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Kr. 22 


Gebet um Treue 


Bon dir laß mich nichts |cheiden, 
Nicht Finfternis, nicht Licht, 
Kein Freuen und fein Leiden, 
Das Heim, die Fremde nicht. 
Herr, bleib mir immer nahe, 
Wie einfam ich auch fei, 

Daß ich Dich feit umfahe 


In deiner Lieb’ und Treu’. 


Bon dir laß mich nichts fcheiden, 
Nicht Leben und nicht Tod. 

Du mollit mich ficher leiten 
Dur alle Angst und Not. 

Du iwolleft jtetS mich halten 

An deiner jtarfen Hand, 

Daß feiner Welt Gewalten 
Beritörn der Liebe Band. 


Bon dir laß mich nichts jcheiden, 
Kein Zauberwort der Welt. 

D hilf mir alles meiden, 

Was dir nicht mohlaefallt. 
Dur Dich bin ich geboren, 
Von’dir bin ich geheilt, 

Dhn’ dich bin ich verloren, 

gu dir mein Sehnen eilt. 


Die Gnade Gottes 
I 
Sch joll jelig werden. Wie foll ich jelig werden? Nicht auf 


‚ eme bon mir jelbft oder von andern erdachte, jondern auf Die 


bon Gott geordnete Weife. Er ijt der unumsjchränfte Sausherr, 
der zu bejtimmen hat, wer in jein Haus eingelajjen werden 


i foll und auf welche Weife. Das Hat er uns far in jeinem Wort 


offenbart. Daran fann feine Kreatur rütteln. Seine Ordnung 


Tann niemand ändern oder umjtoßen. 


Wie fann, ipie foll ieh nun nach Oottes Nat felig werden? 


Aus Gnaden. Sm gewöhnlichen Leben gebrauchen wir oft den 


Ausdrud: Gnade für Net ergehen Tafjen. Ein Richter Tapt 
über einen Mörder oder Betrüger Gnade für Necht ergehen 


 umd vermindert diejen die verdiente Todezitrafe zu lebens- 
- länglicher Gefängnigitrafe, dem andern gibt er Gelegenheit, 


" das Unrecht joweit al8 möglich ivieder gutzumachen. So handelt 


“ Gott niegt. Er ift nicht ein Menfch vie ipir, jondern ijt voll- 
 fonmmen heilig, gerecht und gnädig. Wäre Gott nur gnädig 


und nicht gerecht, dann wäre er nicht mehr der wahre Gott, 


 ivie ex fich uns offenbaret hat. Wäre er mıır gerecht und nicht 


auch gnädig, dann wäre er ebenfalls nicht mehr der wahre Gott, 


und e3 wäre mit und aus. 


Yus Gnaden foll ich felig werden. Der Chrift grümdet 


- feine Hoffnung einzig und allein auf die feligmachende Gnade 


Gottes, die ficd auf die um ihrer Sünde willen dem Fluch Gottes 
und Der eivigen Verdammmis unterivorfenen Menfchen bezieht. 
Gottes Gnade iit feine freundliche Gefinnung, die er gegen die 
jündigen Menschen um Chrijti willen hegt und die darin befteht, 
daß er in jeinem Herzen den Menden die Siimde nicht zu= 
rechnet, jondern vergibt. Luther jagt: „Önade heißt eigentlich 
Gottes Huld oder Gunit, die er gu ung trägt bei fich jelbit.“ 
Dies muß jeder lernen, der von den traurigen Folgen der 
Sünde befreit werden will. Diefe Wahrheit müfjen wir pre= 
digen und lehren, wenn wir unfere Aufgabe auf Exden erfüllen . 
vollen. Aller Menichen eiwiges Heil hängt ab von Öottes Gnade, 
die ihn beivog, jeinen Sohn ins Fleiieh zu jenden, um der 
göttlichen Gerechtigkeit Genüge zu leisten. So arbeiten Gottes 
Gnade und Gerechtigkeit Hand in Hand. Ohne die Gnade Gottes 
in Ehriito gibt es feine Erlöfung, feine Vergebung der Sünden, 
fein Gvangeliumt, feine Seligfeit. Gottes Gnade ift Gott jelbit. 
Gr ist die perfonifizierte Gnade, die in Chriito Jefu erjichienen ift. 

Wa3 alle Anechte Seju Ichreiben, 

Was Gott in feinem Wort anpreift, 

Worauf al unfer Glaube ruht, 

St Gnade durch des Lammes Blut. 

(Lied 234, 5) 
Wenn die Heilige Schrift einerfeits jagt, wir werden felig 

durch Gottes Gnade, und andrerfeit, ivir werden feltg durch den 
Glauben, fo tft das nicht ein Widerfpruch. Der hriftliche Glaube 
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verläßt fich auf Gotte8 Gnade in Chrifto Jefu. Der Glaube 
felbft, den der Heilige Geift im Menjchen wirkt, macht nicht 
gerecht und felig, infofern er ein Werf oder eine gute Eigen 
chaft im Menfchen ift und gute Werfe hervorbringt. Er macht 
einzig und allein darum gerecht und jelig, weil der jündige 
Mensch durch den Glauben die gnädige Gefinnung Gottes auf 
fich bezieht und fich zueignet. 

Die gnädige Gefinnung Öottes gegen die fündigen Men- 
chen findet in der Schrift au Ausdrud durch finnderivandte 
Wörter, wie Liebe, Barmderzigfeit, Güte, Freundlichkeit, Zeut- 
feligfeit und andere mehr. Die Schrift redet aber auch von der 
Gnade, der Güte und dem Erbarmen Gottes, das er allen 
Kreaturen erzeigt. So Pf. 145,9: „Der Herr ijt allen gütig 
und erbarmet jih aller feiner Werfe.” Cbenfo Sona 4, 11: 
„Sollte mich nicht jammern Ninibes, in welcher find... auch 
viele Tiere?“ 3 befteht allerdings ein gewijler Yufammen= 
bang zwifchen diefer Gnade und Güte gegen alle Kreaturen 
und der jeligmachenden Gnade, die fih nur auf die Menjhhen 
bezieht. Matth. 24,14 lefen wir: „ES wird gepredigt werden 
das Evangelium dom Reich in der ganzen Welt zu einem Zeugnis 
iiber alle Völker; und dann wird das Ende fommen.“ Die Welt 
mit allem, was in ihr ift, befteht nur noch um der Gnade willen, 
die den fündigen Menjchen gegenüber vorhanden ijt und im 
Evangelium gepredigt wird. Das ijt Gottes Abficht, daß durch 
die Predigt des Evangeliums alle Menjchen fjelig werden. 
Darum erzeigt er allen Menfcdhen jeine Güte in manderlei 
MWeife, damit fie dag Evangelium hören und annehmen möchten. 
Dies ift der Endziwed jeiner feligmadenden Gnade. 

E3 ift eine der Grundirrlehren der römischen Kirche, daß 
jte unter der feligmacjenden Gnade nicht nur die gnädige Ge- 
jinnung ©ottes, feine Huld und Gunft in Chrifto, verjteht, 
fondern daß fie auch die guten Werfe der Chriften al3 Urjadje 
ihrer Seligfeit miteinrechnet, in direftem Widerfpruch mit den 
Haren Worten der Schrift: „Aus Gnaden feid ihr jelig inorden 
durch den Glauben; und dasjelbige nicht aus eu), Gottes Gabe 
it es; nicht aus den Werfen, auf daß fich nicht jemand rühme“, 
Eph.2,8.9. Mit ihrer Werflehre verfälicht die römifche Kirche 
die tröjtliche Lehre des Evangeliums von der Gnade Gottes in 
Chrifto, von der Vergebung der Sünden dur den Ölauben an 
Selum Chriftum. — Das war der Kern der Kirchenreformation 
duch Luther, daß er die reine Lehre von der feligmachenden 
Gnade Gottes in Chrijto Seju ivieder auf den Leuchter geftellt 
bat. Draftiih jagt er: „Lieber Menfch, du mußt den Himmel 
haben und fchon jelig fein, ehe du gute Werfe tujt.” 

Das it auch) der Grundfehler mander Seftenfirdjen, daß 
fie das Fühlen der Gnade in die jeligmadende Gnade Gottes 
einiveben wollen und jomit das Gvangelium feines Föftlichen 
Treojtes entleeren, wie Paulus bezeugt: „Sit’3 aber aus Gnaden, 
jo ijt’S nicht aus Verdienst der Werfe, fonjt würde Gnade nicht 
Gnade fein. Ijt’3 aber aus Verdienft der Werke, jo it die 
Gnade nichts, fonft wäre Verdienst nicht Verdienst“, Nöm. 11,6. 

Die Heilfame, rettende, jeligmachende Gnade Gottes ift 
nicht ettvas im Menfchen, fondern in Gott, nämlich fein Wille, 
fein Vorhaben, die Sünder jelig zu macden in und durch 
Ehriftum, „an welchem wir haben die Erlöfung durch fein Blut, 
nämlich die Vergebung der Sünden, nad) dem Neichtun feiner 
Gnade“, Eph. 1,7. 

Gottes Gnade tit eine wejentliche Eigenfchaft, die er von 
Swigfeit befitt, nicht die fich exit im Lauf der Zeit entwidelt 


A hr 


hat. Baulus bezeugt: „Er hat ung felig gemacht und berufen 


mit einem heiligen Ruf, niddt nad) unfern Werfen, jondern nad) 


feinem Vorfaß und Gnade, die ung gegeben ijt in Chrifto Seju 
bor der Zeit der Welt“ — von Ewigkeit, 2 Tim. 1,9. Daß Gott 


den Sündern gnädig gefinnt ift, geht weit über unjer Begriffs- 
vermögen hinaus, befonders wenn wir jeine Heiligfeit und Ge- 
rechtigfeit ernjt nehmen, welche die Sünden der Menfchen mit 


eiviger Strafe belegen muß, weil jie in Eiwigfeit Sünde bleiben. 


&3 ilt daS ewige Erbarmen, 

Da3 alles Denken überfteigt; 

E3 find die offnen Liebesarme 
De, der fi zu dem Sünder neigt, 
Dem allemal da3 Herze bricht, 


Wir fommen oder fommen nicht. 
(Zied 240, 2) 


9. Grüber 


Wo Glaube, da Liebe 
Bu Luthers Geburtstag 
Am 10. November 1483 wurde Dr. Martin Luther zu Eis- 
leben geboren. Er lebte und jtarb als ein echter Glaubensheld. 


Mit fräftigem Hammerfchlag Schlägt er am erjten Nefor- 
mationstag feine 95 Thefen an die Tür der Schloßfirche zu 


Wittenberg. Mutig tritt er auf, wenn auch mit innerm Zittern. 


Denn mutig ift gerade auch der, welcher tro& innerer Furcht tut, 
was ihm fein Gemwijjen gebietet. 

So erjcheint er wieder, al3 er ein Jahr fpäter nad) Aug3- 
burg reijte, wo er vor dem päpitliden Gefandten Kardinal 


Cajetan erjcheinen mußte. Auf die Warnung, nicht dahin zu ° 


gehen, antivortete ex mit gläubigem Vertrauen auf Gott: „Zu 
Augsburg herricht Chriftus. ES lebe Chriftus, es jterbe Mar- 
tinus!“ Er wurde aufgefordert, feine Lehre zu Mmiderrufen, 
entgegnete aber: „Lieber will ich zugrunde gehen, al3 iwider- 
rufen.“ 


Darauf Zog er nad) Leipzig, um mit dem berühmten | 
Dr. Sodann EE zu disputieren, und jo ging er mutig nad) 


Worms, um fi und fein Werf dort vor Kaifer und Reich zu 
verteidigen. Wieder wurde er gewarnt, nicht dahin zu gehen, 
aber dem Teufel zum Troß antiwortete er: „Und wenn fo viel 


Teufel zu Worms wären, al3 Ziegel auf den Dächern Tiegen, 
dennod wollt ich Hinein.“ US er nach feiner langen VBerteidi= : 


gungsrede aufgefordert wurde, eine „ungehörnte und unbemänz 


telte“ Antwort zu geben, erwiderte er: „Weil denn Eure | 
Katjerlide Majejtät und Eure Gnaden eine fchlichte Antwort 
begehren, jo will ich eine Antwort ohne Hörner und Zähne | 


geben, dermaßen: &3 jei denn, daß ich Durch Zeugnifje der 
Schrift oder durch helle Gründe überwunden werde — denn 
ich glaube weder dem PBapft noch den Konzilien allein, diemweil 


am Tage liegt, daß fie öfters geirrt und jich jelbit widerfprochen 


haben — jo bin ich überwunden durch die von mir angeführten 


Schriften, und mein Gewijjen ijt gefangen in Gottes Wort; 
ioiderrufen fann ich nichts und will ich nichts, dieweil wider 


da3 Gemijjen zu handeln unficher und gefährlich ift.“ Zu einer 


jolchen Antiwort gehörte Glaubensmut. So Iebte Luther Fraft 


feine Glaubens ohne Furcht, und fo ftarb er als ein gläubiges 
Kind Gottes. Dreimal fprad) er: „Vater, in deine Hände be- 
fehle ich meinen Geift“, und als man ihn fragte: „Ehrwürdiger 
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Vater, wollt Shr auch auf Euren Herrn Sefum Chriftum fterben 
und die Lehre, jo Ihr in feinem Namen getan, befennen?” ant= 


iwortete er: „Sal“ Das war jein lebtes Wort. Mit diefem 
„Sa“ bejiegelte er feinen Ölauben, für den er bereit geiwvefen 
var, nicht nur zu fampfen, jondern auch zu fterben. Ein 
Slaubensheld war und blieb er im Leben wie im Sterben; 
jeine Liebe aber war e3, die Krucht feines Glaubenz, die ihn 
bejtandig antrieb, zu lehren, zu predigen, zu bezeugen, Die 
Wahrheit zu verteidigen — feine Liebe zu Gott, zu jeinem 
Heren Ehrifto, zu dejjen Wort, zu feinem Nächjten. Niemand 
fonnte jhöner von der Liebe reden als er, und niemand hat 
mehr der Liebe gemäß gelebt. Dazu einige Zitate aus feinen 
Schriften. 

„‚Liebe‘ heißt auf deutjch nichts anderes“, jchrieb er, „denn 
bon Herzen einem günftig und Hold fein und alle Güte und 
Sreundichaft erbieten und erzeigen.“ Die Beichaffenheit der 
Liebe bejteht darin, „daß man nicht das Seine juche, fondern 
dejien, den man liebt“. Sa, auch gerade den Nächten, der zu 
Fall gefommen ijt oder dich beleidigt, mußt du lieben. „Beharre 
durch den Geift in der Liebe gegen den Nächten“, mahnt er, 
„wenn du an ihm auch nichts finden folltejt, was der Liebe 
ivert ijt. Dein Bruder hört darum nicht auf, dein Näcdjiter zu 
jein, weil er zu Falle fonimt oder dich beleidigt, jondern bedarf 
dejien am meijten, daß du Liebe gegen ihn übejt.“ Die Liebe 
„Nucht nicht Nu no Gut, fondern gibt und tut Nuß und Gut; 
darum tit fie am tätigjten gegen die Armen, Dürftigen, Böfen, 
Sünder, Narren, Kranken und Feinde”. Die Liebe „fann 
(allerdings) nicht leiden noch jchweigen, daß Gottes Gebot 
verachtet werde; jie fann nicht heucheln, fie ftraft und fchilt, 
iver wider Gott tut, das läßt fie fich nicht wehren“. „Die rechte 
Liebe ift auch der Art, daß jie des Näcdıiten Sünde und Schande 
nicht gern jieht, und jolches mollte gern gebejjert haben“ ; 
darum muß fie gürnen und jtrafen. Dennoch, wo Liebe ift, da 
deckt fie die Sünde de3 Nächiten zu und vergibt gerne. 

Nun foll der Gläubige aber auch ott Tieben; ja, das ift 
das bornehmifte Gebot. Xuther fpricht: Gott Tieben it „ein 
Werk, eine Liebe; was wir dem Nächten tun mit PBredigen, 
Lehren, leiden, Speifen, ijt alles Chrifto jelbjt getan“. „Nach- 
dem tpir Gott feinen eigenen Dienst mit unferm Herzen geleistet 
haben, legt er un3 nicht mehr auf, denn daß wir einander lieben 
jollen.” „Wenn wir unter dem Haufen fein wollen, der Gott 
echt liebt, follen wir den Nächten lieben und ihm in feiner 
Not alle Güte beweifen. Das will Gott annehmen, als hätten 
twir es ihm getan.“ 


Die Liebe ift Fein Gnadenmittel 


Zuther ift eg aber fehr darum zu tun, daß niemand meine, 
er werde durch die Liebe gerechtfertigt oder jelig. Deshalb meift 
er darauf hin, daß Paulus mit den Worten: „Der Glaube, der 
durch die Liebe tätig ijt”, jagt, „daß die Werfe aus dem Glau- 
ben durch die Liebe gejchehen, nicht, daß der Menfch durch die 
Liebe gerechtfertigt werde”. „Wo der Glaube ift“, pricht Luther, 
„da feiert er nicht, fondern ift durch die Liebe tätig.” „Die Liebe 
und die Werfe find nicht . . . der Sohn Gottes, oder folche 
Gerechtigkeit, die vor Gott jo rein und heilig jei alS der Sohn 
Gottes; darum Ffünnen jte für fich jelbjt vor Gott nicht be= 
ftehen.” „Der wahre Gott hat fein Wohlgefallen an uns und 
nimmt ung nicgt an um unferer Liebe willen, wegen anderer 
Tugenden oder unfers neuen Wefens, fondern um Chrifti 


willen.” „Es ijt ein großer Irrtum, daß man der Liebe die 
Nechtfertigung zufchreibt ... . weil auch die Heiligen... . in 
diefem Leben unbollfommen und nicht rein lieben.” „Die Liebe 
und die Werfe machen die Perjon nicht anders noch gerecht, 
fondern die Perjon muß zubor gerecht und ander geivorden 
jein, joll jie lieben und Werfe tun.” Vergebung der Simden 
wird nicht Durch die Liebe oder durch Werfe erlangt. Vergebung 
der Sünden ift bor der Liebe, und die Liebe folgt auf die Ver 
gebumg der Sünden, „als eine Dankbarkeit für das empfangene 
Sefchenf”. 

©o hat Luther viel Schönes bon der Liebe zu jagen gehabt; 
imas er aber glaubte und redete, das bezeugte er auch in feinem 
Leben. Ein Glaubensheld muß zugleich au ein Liebesheld 
fein. Die erfte und vornehmfte Liebe gilt Gott und feinem 
Wort. Demgemäß fpricht Zuther: „Werflucht fei die Liebe, welche 
bewahrt wird zum Schaden der Lehre des Glaubens, welcher 
alles weichen muß, Liebe, AUpojtel, Engel vom Himmel. . . . 
Wo e3 die Seligfeit anbetrifft, wenn Schivärmer Lügen und 
Srrtum lehren unter dem Schein der Wahrheit, da muß man 
die Liebe nicht walten lajjen, auch den Irrtum nicht quts 
beigen. ..... Die Liebe fann nicht leiden noch jchtveigen, daß 
Gottes Gebot verachtet werde, fie jtraft und jchilt den, der 
wider Gottes Gebot tut; das lat je fich nicht mehren.“ ©o 
bat denn Luther felber die Wahrheit gegen allen Sertum 
verteidigt. Seine Disputation mit CE, fomwie die mit Zivingli, 
var ein Werf der Liebe. Die Liebe trieb ihn, vor Kaifer und 
Keich jtandhaft die Wahrheit zu befennen, jelbjt wenn es ihm 
dabei ans LXeben gehen follte. 

Wie treu und liebevoll war er nicht gegen feine Käthe 
und vie liebreich gegen feine: SHinder!l Nur ein glaubige3 Herz 
fann eine betriibte Mutter und ihr Iterbendes Kind tröften, ivie 
er jeine Gattin am Sterbebett jeines jo heralich geliebten Mag- 
dalenchen tröjtete: „Magdalenchen, mein Töchterlein, du bliebit 
gern bier bei deinem Vater und ziehjt auch) gern zu jenem 
Vater!” „Liebe Käthe, bedenfe doch, wo fie Hinfommtl Cie 
kommt ja wohl!“ Auch fich felber fonnte ex aljo tröjten, als 
das Kind im Sarg lag: „Ach du Tiebes Lencdhen, du ivirjt wieder 
auferftehen und leuchten wie ein Stern, ja wie die Sonne. — 
Wunderding 1ft’3, willen, daß fie gewiß im Frieden und ihr 
wohl ift, und doch traurig fein.“ 

Die Dienftboten rechnete Luther ganz zur Familie und 
zur Hausgemeinde, der er felbjt „als Pfarrer oder Bilchof“ 
vorstand. Groß war der Kreis von Gäften, die in feinem Haufe 
Herberge juchten. Arme Studenten fanden immer an feinem 
Tiih Plab. Kein Hungriger wurde bon der Tür feines Haufes 
abgemwiefen. AS im Sabre 1527 die Veit ausbrad), nahm 
Luther die Frau feines. Kollegen Schurf, fowie Bugenhagen mit 
feiner ganzen Familie, endlih den Diafonus Nörer, deijen 
Frau an der Belt gejtorben war, famt feinem Söhncen zu fich. 
Luther Haus wurde Ungezählten eine wahrhaft chriftliche 
Herberge. ES wurde eine Zuflucht für Vertriebene, ein Hofpital 
für Kranfe, eine Troftjtätte für Angefodtene, ein Vaterhaus für 
Berivaifte. Als im Sabre 1539 die Veit wieder ausbrach, blieb 
er als treuer Seelforger in Wittenberg und nahm fich treufich 
feiner franfen Gemeindeglieder an. Im jelben Jahre nahnı er 
alle Kinder feines Kollegen Münfter, der, felbjt pejtfranf, feine 
Frau an der Seuche verloren hatte, zu fich. 

„Ein reiner und unbefledter Gottesdienft vor Gott dem 
Bater ift der: die Waifen und Witiwen in ihrer Trübfal befuchen 
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und fi von der Welt unbeflect behalten“, jpricht Jakobus. 
So ivar denn auch Luther nicht allein ein Hörer, fondern ein 
Täter des MWorts, der jenen Glauben mit jeinen Werfen 
zeigte. Wo Glaube, da Liebe: jo war es auch bei ihm! 

2.W. Spik 


guther über das Gvangelium am 21. Sonntag 
nad) Trinitatis, Joh. 4, 45—54 


Der Goangeliit Sohannes hat dies Wunderiverf darum 
bejchreiben wollen, daß er anzeige, was für ein Mann diejer 
Brediger (Sefus) jei; und daß ex lehre, wie man diefen Pre- 
diger hören folle, nämlich, daß man wife, eS jei alles Ja und 
nen, was ex predigt. 

Man weiß nicht getviß, ob diefer Königifche ein Jude oder 
Heide gewwejen jet; e8 Tiegt auch nicht große Macht dran, ob 
man's jehon nicht weiß. Er ift ein Landvogt oder Amtmann 
gewveien unter dem Könige Herodes. Daran liegt aber am 
meilten, daß man auf die Urfache Achtung habe, warum der 
Soangelift dies Wunderwerf befchrieben habe, nämlich, wie 
gelagt it, dag man fehe, wie ein groß Ding es fei um Gottes 
Wort und um den Glauben, wenn man Gottes Wort Hat und 
demjelben glaubt. 

Der Königifche hat einen Sohn, der Fiegt frank zu Kaper- 
nam und hat das Fieber. Diefer hat gehört, daß ein neuer 
Prophet aufgefommen jet, der gewaltig lehre und mächtig jei 
von Taten. Ohne Zweifel Hat er ihn auch jelbit hören pre= 
digen; denn der Herr fing jein Predigen an zu Sapernaum, 
vie St. Matthäus meldet (Kap. 4,13). So hat er auch gehört, 
dab ex zu Nana auf der Hochzeit Wein aus Wafjer gemacht hat. 
Dadurch wird er bald beiveat, fällt zu und wird ein Chrift; 
und da er in die Not fommt mit feinem Sohn, geht er Hin zu 
Ehrifto und ruft ihn an um Hilfe. 

Das tt ein fein Herz geiveien, ivelches Jobald aus einer 
Predigt und aus einem Wunderwerf folhen Glauben jchopft 
zu Chriito, daß er zu ihm tritt und in der Not bei ihın Hilfe 
jucht. Solches hat der Königifche fo bald gelernt. Was lernen 
wir? Haben wir doch Gottes Wort reichlich, Haben die Heilige 
Schrift; alles, was vorgejchrieben ilt, das ift uns zu Treoit und 
Stärfung vorgefchrieben, und wird uns Gottes Wort täglich 
gepredigt; dennoch glauben wir nicht. Aber der Königifche 
glaubt na einer Predigt und nad einem Wunderzeichen; 
fomımt derhalben zu Sefu und bittet, daß er feinem Sohn helfe. 

Darum ijt dies ein feiner Glaube in dem SKönigijchen. 
Denn obgleich der Evangeliit jchreibt, der Königifche habe einen 
jehwachen Glauben gehabt, daß er bittet, der Herr folle mit dm 
binabgehen und feinem Sohn helfen; und der Herr ihn auch 
deshalb Straft und Spricht: „Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder 
fehet, jo glaubet ihr nicht“; dennoch ijt es ein groß Ding, daß 
er aus einem einigen und dazu fleimeren Wunderiverf gelernt 
bat, ein größeres zu glauben. Denn aus Wafjer Wein machen, ob 
es wohl ein Wunderiverf ift, jo tft es doch ein fleineres Wunder- 
iwerf denn einen Kranken, der todfranf Tiegt, gefund machen, 
oder einen Toten aufwecen. Weil num der Königifche aus den 
Zeichen zu Nana gelernt hat, daß Chrijtus ein Größeres tun 
fünne, nämlich, jeinem Sohn aus tödlicher Krankheit helfen, 
jo tjt nicht ein geringer Glaube in ihm. Umd tut’s diefer 
Königijche uns weit zubor. Denn wir haben fo lange Zeit 


jo viel Predigten gehört und fo viel Wunderzeichen gejehen, 
und Haben doch jolchen Glauben nicht zu Chrifto; ja, find noch 
dazu jo böje und mutwillig, daß wir jein Wort verachten und 
die Brediger jeines Cvangelii verfolgen. 

Stellt derhalben der Covangelift uns diefen Königijchen 
vor zum Cxempel, auf daß er un3 jchantcot made und uns zum 
Glauben reizge. Und zwar am Süngiten Tage tvird diefer Köni- 
giiche herbortreten und die, jo nicht geglaubt haben, richten und 
jagen: „Bfui euch, ihre Fhändlichen Leute, Habe ich Doch mur 
eine einige Predigt gehört und ein einiges Zeichen gehabt, 
und dennoch aus demfelben einigen Zeichen, daß der Herr Wein 


aus Wafjer gemacht hat, fo viel gelernt, daß ich geglaubt habe, 


ex habe joldde Gewalt, daß er alles zu tun vermöge. hr aber 


habt jo viel Sabre das Evangelium gehört und unzählig viel 


Wunderwerfe gefehen, und feid Doch nicht defto bejier geworden, 
habt nicht deito mehr geglaubt. 
Am erjten tft der Königifche fehwach im Glauben, da er 


den Herrn bittet, daß er hinabfomme und helfe jeinem Sohn. 
Denn er hätte gern gefehen, daß der Herr perfönlich gefommen : 


wäre zu feinem Sohn und ihn. geholfen, daß er’3 dor Augen 
hätte gefehen. Da ftraft ihn der Herr und fpricht: Warum 
glaubeft du nicht ohne Zeichen und Wunder? Doch will ich tun, 
iva3 Du bittejft: „Gehe Hin, dein Sohn Iebet.” Dies Wort 
faßt der Königifche jo feit, daß ex alle andern Gedanfen aus 
dem Sinn jchlägt und Hingeht in geiviffer Yuberficht und guter 
Hoffnung, fein Sohn werde leben, wie ihm Ehrijtus gejagt habe. 
Kurz zubor dachte er aljo: Mein Sohn ijt todfranf und wird 
jterben, wenn der Herr nicht bald wird hinabfommen und ihm 
helfen, Nun er aber das Wort von Chrifto gehört dat: „Gebe 
bin, dein Sohn lebet“, Hat er gar andere Gedanfen, namlich: 
Sch Habe meinen Sohn daheim frank gelafjen, da ich von ihm 
wegging; wenn ich aber jett wieder heimfonmen iverde, jo 
iverde ich ihn lebendig und gefund finden. 

Solchen Glauben preift der Evangelijt, da er jpricht: „Dex 
Henfch glaubte dem Wort, das Jejus zu ihm fagte, und ging 
bin.“ Als wollte er jagen: Der Königische hatte fo einen feinen, 
trefflichen Glauben, daß ex dem jchlichten, bloßen Wort glaubt, 
und nicht zweifelt, jo ex heimfomme, werde er jenen Sohn 
feifch und gejund finden; jteht alfo in gewiifer Hoffnung, ob 
er’S jehon weder fieht noch fühlt. Indem er aljo an das bloße 
Wort jich Hält und demfelben glaubt, fo geichteht das Wunder- 


zeichen; jein Sohn wird gefund, und feine Kinechte fonımen idm 


entgegen, verfündigen ihm und jagen: „Dein Kind Tebet.” 


Sit das nicht ein groß Wunder, daß das Wort Chrifti | 
jolche Kraft hat und fo groß Ding ausrichtet, daß es diefem | 
Kind, welches todfranf lag, das Leben fehenft ind ihm feine | 
Sejundheit iwiederbringt? Mio auch, wenn Gott an Süngften 
Tage zu uns, die pie in den Gräbern Tiegen iverden, jagen | 


wird: Stehet auf, ihr Toten! jobald iverden wir bon der Erde 
auferjtehen und iwieder hervorgehen, und twird uns fein Grab, 


fein Wurm, fein Stein dran hindern fünnen. Denn da fteht { 


das Wort Chriftt, 30H. 5,28.29: „Es fommt die Stunde, in 


twelcher alle, die in den Gräbern find, werden hören die Stimme | 


des Sohnes Gottes, und werden hervorgehen, die da Gutes 
getan haben, zur Auferjtehung des Lebens, die aber Übels getan 


haben, zur Auferjtehung des Gerichts.“ Das Wort fann nicht 


faljch noch exrlogen fein. 
So ein groß, mächtig Ding ift das Evangelium Chriftt und 
die hrijtliche Lehre, daß es alles fann und vermag; fintemal 
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es eine allmächtige, göttliche Kraft ist, die auch jeltg macht alle, 
die dran glauben, Nöm. 1,16. &3 richtet alle Dinge fchleunig 
aus, bringt dir Vergebung der Sünde und gibt dir das eivige 
Xeben, und fojtet nicht mehr, denn daß du das Wort Gottes 
höreit, und wenn du e3 gehört haft, daß du es glaubeit. Glaubft 
du es, jo haft du e3 ohne alle Mühe, Koft, Verzug und Be- 
jchwerung. &3 ift Chrifto nur um ein Wörtlein zu tun, fo ift 
e3 bald Sa. Und aljo regiert Gott feine chriftliche Kirche, ja, 
alfo regiert er die ganze Welt, daß es ihın feine fchivere Arbeit 
tit, jondern daß er alles mit einem Wort ausrichtet. 

Darum jollen wir lernen Gottes Wort in Ehren halten 


umd demfelben glauben. Dasfelbe Wort haben ivir in der Predigt 


des Cvangelüi, in der Taufe, im Saftament, in der Abfohution. 
Darum follen wir die Taufe, das Saframent und die Abfolhution 
nicht verachten, fondern Hoch und herrlich halten. Glauben ivir 
dem Wort, jo wird uns gefchehen, wie diefem Königifchen ge- 
ichehen tft, namlich, daß wir erlangen, was uns im Wort zus 
gejagt ift. (St.2. XII, 2474 ff.) 


Sromme Bibelfrauen 
6. Martha und Maria 


Diesmal fommen wir in unfern Betrachtungen über fromme 
Bibelfrauen auf ein wohlbefanntes Gejchiwijterpaar zu Sprechen, 


von welchen menigften der eine Teil bi3 zum Süngften Tage - 


nie bergelien werden wird (Mark. 14,9). Wir richten unfer 
Yugenmerf auf Martha und Maria, die Schiweitern des Lazarus, 
die in dem fleinen, etwa gwei Meilen öftfih von Serujalen 
am Abhang des Hlbergs gelegenen Dörflein Bethanien wohnhaft 
waren (Roh. 11,1). Diefe treuen Seelen treten uns im bibli- 
ichen Bericht dreimal entgegen, und bei jeder Gelegenheit geben 
fie uns wichtige Lehren zu bedenken. 


Eins iit not 

Die erjte Begegnung Ehriftt mit diefem Schivefternpaar 
fand furz nach einer Predigtreije jeinerfeits in Galiläa ftatt. 
Da führte ihn der Weg in diejes feine Dorf, wo ihn Martha 
in ihre Haus zu Gafte Id. Da die Epangeliften Matthäus 
(26,6) und Marfus (14,3) berichten, daß Ieius bei einer 
fpäateren Gelegenheit im Haufe Simons de3 Wusfäbigen zu 
Gajte war, bei welcher Martha diente und Maria den Herren 
falbte, haben manche Wusleger den Schluß gezogen, daß ihr 
Haus und Simons Haus ein und dasfelbe var, und daß Martha 
entiveder die Gattin oder die Witwe- Simons war. Bei diejem 
eriten Treffen wird jedoch feine Erwähnung von Simon getan, 
fondern e3 heißt, daß Martha ihn in ihe Haus aufnahm und 
ftch alsbald dranmachte, ihn nach Gebühr zu bewirten. Zunächit 
freiih war Maria ihrer Schmwefter behilflich, denn e3 heikt im 
Grundtert, daß Martha fich beim Herrn beflagte, ihre Schweiter 
babe fie verlaffen, um ji) ihm zu Füßen zu jeßen. Martha 
arbeitete fleißig weiter und warf wohl öfters flehende oder 
boriwurfspolle Blife nach der Maria Hin, freilich ohne Erfolg. 
Schließlich Fonnte fie fich nicht mehr enthalten und beflagte jich 


‚beim Meifter, ja machte ihm fogar einen Vorwurf, weil er das 


Verhalten der Maria nicht tadelte und fie zur Mithilfe ermahnte. 
- Da war e3 denn, daß der geehrte Hausgaft feiner aufgeregten 
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Gaftgeberin Tiebevoll zurief: „Martha, Martha, du haft viele 


Sorge und Mühe. Eines aber ift not: Maria hat das gute Teil 
erivählet; das joll nicht von ihre genommen werden.” 

Wir tum der Martha Unrecht, wenn wir den Dienft, den 
fie hier dem Herrn eriweifen mollte, al3 fiindlich vexiverfen 
wollten. Sie tat das ja aus Liebe zu ihm, ebenfo wie heutzutage 
jede chriftliche Hausfrau e3 tun würde, wenn der Herr aller 
Herren bei ihr zu Gafte wäre. Ihr Fehler war nicht, daß fte 
ven geliebten Meijter gebührend beivirten wollte, fondern daß 
fte diefen Hausfrauendienft für wichtiger hielt als das Hören 
de3 Wortes Gottes. 

Das Dürfen wir uns alle merfen, bejonder3 chriftliche 
Frauen. Wie viele Frauen gibt es doch in unfern Gemeinden, 
die dem Herrn bejondere Dienste leisten, in ihren Vereinen, bet 
fichlicden Zeiten, oder auch bei Baftoral- und Lehrerfonferengen, 
po fie die Diener Chrifti ins Haus aufnehmen und beiwirten, 
ihnen Quartier bieten, und zwar alles frei und umfonft; ebenfo 
folche, die durch Nähen oder fonftige Handarbeit fich etivas ver- 
dienen und dann für bejondere firchliche Zivede opfern. Das ift 
riftlich, das ift Liebe, das ist edel, aber alles zu jeiner Zeit. 
&3 ijt nicht fein, wenn am Miffionsfeft das Wort Gottes oben 
in der Kirche gepredigt wird und unten im Exdgefchoß das 
Epgeichirr Klingt und flirt und der Tiebliche Duft der Speifen 
das Gotteshaus ducchiveht. Die lieben Frauen follen während 
des Gottesdienstes droben fein. Die Mahlzeit muß fo eingerichtet 
werden, dag niemand gezwungen tit, die Predigt zu verjäumen. 
Ebenfoiwenig joll irgendein Chrift mäahnen, er jtehe bei Gott in 
Gnaden, wenn er nur regelmäßig feinen Beitrag entrichtet, auch 
wenn er nicht Die Gottesdienste bejucht. Vielleicht Tann der Tiebe 
Lejer noch andere Anwendungen machen. Dies eine follen wir 
uns merfen: Eins ift not. Exit fommt das Hören, font hört auch 
bald die Liebe auf. 


Die Macht des Glaubens 

Die ziveite Begegnung de3 Herrn mit diefen Schiveftern 
trug fich gegen Ende feiner Amtstätigfeit zu, al3 Lazarus ge= 
ftorben war (Soh. 11, 146). Chriftliche Süngerichaft halt 
Kreuz, Trübjal und Tod nicht vom Haufe der Kinder Gottes 
fern. Sie müfjen auch leiden, fie müljen auch fterben. Martha 
und Maria aber haben uns den Weg gezeigt, vie wir uns in 
jolch dunfeln Stunden als Chriiten zu verhalten haben. Als 
Lazarus erkrankte, fandten fie alsbald Boten zu Sefu mit der 
Bitte, er wolle doch jchnell nach Bethanien fommen. Wie oft 
wird das unter uns vergejfen! Manche greifen erjt zun Fern- 
fprecher und rufen den Arzt, verfäumen e3 aber, fich im Gebet 
an den rechten Arzt zu wenden; auch unterlafjen fie es vielfach, 
den Baitor zu benachrichtigen, indem fie wähnen, er werde es 
fhon irgendwie erfahren. Mag fein, aber das Wichtige ift, 
fich direft an ihn zu wenden und ihn ans Sieanfenbett zu rufen. 

Martha und Maria haben uns auch darin ein gutes Bei- 
ipiel Hinterlaffen, daß jte nad dem Tod des Lazarus nicht 
murrten oder flagten. Sie waren wohl traurig geftinmt und 
enttäufcht, daß Jelus nicht Früh genug anfam, aber fie machen 
ihm feine Vorwürfe. In ihren Herzen wohnte der Glaube, die 
Getvißheit, ihre Bruder werde am Süngjten Tag wieder auf- 
erftehen. Damit tröfteten fie fi. So jollen auch wir unS fleißig 
nit dem Wort Gottes befchäftigen, damit wir in den Tagen 
der Prüfung den Halt nicht verlieren, jondern dem lieben Gott 
ftilldalten, wenn feine Nute uns zichtigt. 

In einer Beziehung war ihr Glaube nicht ftarf. Obwohl 
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Sefus damals fchon etliche Tote auferivedt hatte, fo glaubten 
fie dennoch nicht, daß er auch ihren Bruder aufiveden fönne. 
Darum fagte auch Jefus der Martha nicht nur, daß ex die 
Auferstehung und da3 Leben fei, und daß, wer an ihn glaubet, 
nimmermehr fterben folle, fondern fügte noch dazu: „Slaubeft 
du da3?" — Freude, Friede und Zufriedenheit werden in dem 
Ma in unfern Herzen wohnen, in welchem wir dem Wort Gottes 
trauen. Verlaffen mir uns auf Gottes Verheißung und Kraft, 
dann werden ir nicht traurig fein; zweifeln wir aber oder find 
joir unwiffend, fo werden allerlei Sorgen uns quälen und ung 
die Lebensfreude rauben. Wohl dem, der ji) dann ing Gebet 
treiben laßt und die Verheigungen Gottes im Glauben ergreift 
und jich feft auf diefelben verläßt! Da wird das zappelnde 
Herz bald wieder till, obwohl es hie und da noch ein ivenig zudt. 


Ein immerwährendes3 Gedächtnis 


Die dritte Begegnung Seju mit Martha und Maria trug 
fih in Simons Haufe in Bethanien zu (Matth. 26,6; Mark. 
14,3). Das war furz vor feinem Yeßten Leiden, nicht allzu 
lang nach der Auferwedung des Lazarus. Beide Schiveitern 
waren immer noch dankerfült über die großartige Hilfe, Die 
er ihnen geleiftet hatte, und warteten nur auf Gelegenheit, ihrer 
Dankbarkeit gebührenden Ausdrud zu verleihen. Sie ahnten 
wohl mit den andern Süngern, daß er nicht viel länger bei ihnen 
fein würde. So bereiteten fie ihm denn eine Ehrenmahlgeit. 
Martha war, wie gemöhnlig, in der Küche, von Maria wird 
bei der Vorbereitung auf die Mahlzeit nicht weiter exriwähnt. 
Aber faum hatten jich die Gäfte an den Tifchen gelagert (damals 
jaß man nicht, fondern lag auf gepoliterten Bänfen, die gewöhn- 
ich für drei PBerfonen PBlab hatten), da macht die Maria ihre 
Grjheinung. Ganz ftill und unauffällig tritt fie von hinten 
an Sejum heran, zieht ein alabafternes Gefäß mit Zöftlichem 
Nardenwafjer aus den Falten ihres Geivande3, bricht dem Gefäß 
den Halz ab, gießt die duftende Narde auf Sefu Haupt, auf 
feinen Zeib, und auf feine Füße, die nad) Hinten vom Tiich 
ausgeitredt waren, und trocdnet diefelben mit ihren Haaren. Die 
Sünger werden darüber migmutig und fangen an zu murren, 
bejonder3 Judas, der die vermeintliche Verfcehtvendung fcharf 
tadelt. (Die Salbe foftete nach unferm Geld mehr als 
50 Dollar.) Aber Sefus gab ihnen allen einen derben Vermeis. 
Dies, jagte er ihnen, war ein gutes Werk, welches Maria im 
Hinblik auf fein bevorftehendes Begräbnis getan hatte. &3 
war nicht nur ein Liebesiwerf, fondern auch ein bedeutendes 
Opfer. Sie hatte getan, was fie tun fonnte. Darum mirrde 
auch dies Werf nie in DVergefjenheit geraten. Solange da3 
Evangelium in der Welt verfindigt würde (Matth. 24,14), 
follte auch diefe Liebestat feiner getreuen Süngerin immer 
wieder zu ihrem Gedächtnis erwähnt werden. 

D daß auch in der heutigen Chriftenheit mehr und mehr 
bon diefem Marienfinn zu finden und zu merfen mwärel Die 
Gelegenheiten zu Teiblicher und geiftlicher Liebesarbeit find 
immer borhanden. „Die Armen habt ihr allezeit bei euch“, 
hatte Sefus gefagt, und das ift auch jebt noch wahr, in Yeiblicher 
vie in geiftlicher Hinficht. Aber wir find fo oft geneigt, erit 
für uns felbit zu forgen, dann erjt dem Herrn für fein Werk 
au opfern — wenn e3 twirfli Opfer find, die wir bringen. 
Anftatt ihn mit unfern Grftlingen zu ehren, Yaffen wir ihn 
oft warten, bi3 wir alle unfere eigenen Wünfche befriedigt 
haben. Bei vielen find e8 immer noch die Heinen Münzen, 


die am häufigften in die Kuverte wandern, die größeren hingegen 
und das Papiergeld bleiben meiftens zubhaufe. Die eigenen 
DBedürfnifie, Bequemlichkeiten und Luftbarfeiten, ja Lurus- 
artifel, wiegen bei vielen am fehiwerften. Sit das Liebe? 

Wie wohl muß e3 doch der Maria getan haben, als der 
Herr von ihr fagte: „Sie hat getan, was fie tun fonnte.” Das 
var ein feines Lob. Nun, nach Lob jollen wir nicht Trachten, 
wohl aber follen wir unferm Heiland williglich opfern in heili- 
gem Schmud, damit er unfere Gaben und Dienfte als ivahre 
Liebesmwerfe annehmen und einft am Simgften Tag als foldje 
erklären farın. Möge das herrlide Erempel der Maria uns 
zu größerem Eifer im Beweis unferer Liebe zu unferm Heiland 
anfpornen! D.C.©. 


Zur kirdjlichen Chronik 


Nene Miffionstüren. In diefen Wochen ftattet Dr. 9. 


EN 


Mayer, der Leiter unferer Behörde für Sindeimifche MNülfion, 


unter Begleitung eines Gliedes der Miffionsbehörde für Europa 


alten und neuen Miffionsfeldern in Europa einen Bejuch ab. 

Man fragt oft, ob folche Neifen, die doch viel Geld foiten, 
jvieflich nötig feten. Wer aber die Sachlage fennt, wird über die 
Notwendigkeit und den Nuben folcher Vifitationsreifen nicht im 
Biveifel fein. 

&3 entitehen auf den alten Feldern immer wieder neue 
Schivierigfeiten, die jolde Befuche erfenntnisreicher Fachleute 
benötigen. In Baris fah fich Profefior Bera genötigt, fein Ant 
al8 Leiter de3 dortigen Seminars niederzulegen. An dem 
Seininargebäude wird dort fleißig gearbeitet, und unjere Bajto- 
ren in Frankreich haben vorläufig den Unterricht in der Theo- 
logie an den ‘Erwachjenen, die fich dafiir gemeldet haben, 
geordnet. ES muß aber etwas Feites gejchaffen werden. Sn 
Deutfchland, Dänemarf, Belgien und England find ebenfalls 
Probleme vorhanden, die gelöft werden müjjen, 

Sn Bortugal und Italien Haben fich uns jeheinbar neue 
Miffionstüren aufgetan. Wie weit, oder auch ob, pie Dort die 
Miffton jebt aufnehmen fünnen, ift noch abzuwarten. ES fcheint 
aber, al ob wir dort Eingang finden werden. 

Auf feiner Reife nach Europa beteiligte ficd Dr. Mayer an 
der Einweihung der neuen Kichhe für Litauer in Toronto, 
Canada. Auch andere Flüchtlinge au den baltifchen Ländern 
hören bier Gottes lauteres Wort. 

Wir fönnen un3 nur freuen, wenn uns Gott inner neue 
©elegenheiten gibt, jein Wort auszubreiten. ST 

Wenn Kirhenföderationen Nefornmationsfeftprediger an 
itellen. Wohl in allen Großjtädten unfers Landes gibt es jo= 
genannte Church Federations, das heißt, Kicchenverbündungen. 
Denen jchließt fich fo ziemlich alles an, ivas nicht Befenntnis- 
ficdhe ift. / 

Mances, was folche Verbindungen betreiben, liegt auf 
dem ©ebiet äußerlicher Dinge, vieles aber jchlägt auch in das 
Kirchliche oder Geijtliche hinein. 

Sn St. Louis hat zum Beifpiel die hiefige Metropolitan 
Church Federation auch in diefem Jahr „Neformationsfeft“ 
gefeiert. Schon lebtes Jahr hatte fie für diefen Zived einen Ned- 
ner angeftellt, der ganz liberal ftand. Für diefes Jahr hatte fie 
den liberalen Methodiitenbijchof ©. Bromley Ornamı engagiert. 

DOrnam ijt ein geivandter Nedner und ein noch gejchidterer 
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Kircchenpolitifer. Er „zieht daher viele Zuhörer“. Man Hat 
vielfah Oynam des Kommunismus angeflagt, und aivar weil 
ex in feiner social gospel-Bemühung Gedanfen ausgefprocdhen 
bat, die denen eines Molotov ziemlich ähnlich fein follen. Darauf 
gehen wir aber hier nicht ein. 

Was Drnam als Neformationzfeftprediger unmöglich 
macht, ijt die Tatfache, daß er perfünlich da8 Changelium, das 
Luther aufs neue berfündigt hat, nicht glaubt. Das hat er 
immer wieder ausgefproden. Er ift ein Modernift, dem das 
Epangelium bon Chrifto eine Torheit ift. 

Reden joldhe Liberale vor Leuten, von denen fie wiijen, daß 
viele no an dem Evangelium von Chrilto fefthalten, jo ge- 
braudden fie zumeift große Vorficht, reden auch in Ausdrüden, 
an die befenntnistreue Chriften fie) gewöhnt haben. 

Wie fünnen aber joldde Leute rechte Neformationzfeit- 

"prediger fein? RT.M. 

Die Flare Predigt des Wortes Gottes. Ein wichtiges Wort 
iprad Dr. Heinrih Meyer von Hamburg bei der Tagung des 
MWeltfirchenrats in Evanfton, IU., aus, pie dies die firchliche 
‚Brejie mitteilt. 

Sn einer Anfpraje an die Yutherifchen Deputierten und 
Belucher des Weltfirchenrates fagte er, daß die gegenwärtige 
Uneinigfeit in der äußeren Chriftendheit ein „ernites, ärgerni3- 
gebendes Broblem“ bilde, und er ermunterte die Lutheraner 
dazu, ihren Glauben durch anhaltende forreftes und Flares 
Predigen darzulegen. 

Sn der Mitteilung lefen wir die folgenden, Dr. Meyer in 
den Mund gelegten Worte: „Se Flarer das Wort Gottes gepre- 
digt werden fann, deito Flarer wird auch die Firchliche Einigkeit 
berbortreten.” Wir fanden den Bericht in engliider Sprache 
vor und geben ihn jo mortgetreu wie möglich deutfch wieder. 

Hat aber nun die „forrefte, flare Predigt”, das heißt, die 
fchriftgemäße, zeugende Wortverfiimdigung, dies zur Folge, daß 
fi) ungläubige Menfchen gegen ©ottes Wort verftoden, fo 
macht die3 felbjt eine außerlicde Vereinigung mit folchen Per- 
fonen fir befennende Chriften unmöglid. Dann muß Das 
Zeugnis der Wahrheit durch Abfondern in Kraft treten, 2 Kor. 
6,17. Der Unionismus ift Wahrheitsverleugnung und führt 
nicht zur wahren Olaubenseinigfeit, jondern zur Unterdrüdung 
des Epangelium2. 

Wir fonnen nur unterfchreiben, was Präfes 3. W. Behn- 
fen bor einiger Zeit in Denver jagte, nämlih daß, wo Chrifti 
Gottheit und ftellvertretende Genugtuung verleugnet mird, 
Shiedichaft für uns unmöglid ift. See: 

Sejus allein. Von den Süngern, die Chrijti Verklärung 
gefehaut Hatten, wird uns mitgeteilt, daß fie nach dem DVer- 
Härungswunder niemand jahen denn „Sefus allein“, Matth. 
ro eh 

Mit weiterer Anwendung fönnte man moh! fagen, daß 
Zuther mit feiner Kirchenreformation nichts anderes inollte, al3 
daß die Chriftenheit Sefum allein jchauen follte, nämlich als 
einzigen Crlöfer und als einzigen Zürjprecher, ivie die ja Die 
Schrift fo Har lehrt. Man denfe nur an die herrlichen Sohannes= 
worte: „Ob jemand fündiget, fo haben wir einen Fürjprecher 
bei dent Vater, Sefum CHriftum, der gerecht ift. Und derjelbige 
it die Verfühnung für unfere Sünde, nicht allein aber fir die 
umnfere, fondern aud) für der ganzen Welt“, 1%05.2,1.2. 

Diefe troftreiche Evangeliunsbotichaft Hat die Bapitfirche 


berivorfen und jeden mit dem "luch belegt, der die tröftliche 
Schriftwahrheit glaubt, der Siimder iverde gerecht und felig 
allein aus Onaden durch den Glauben an Chriftum Sefum. 

Diejer Verfluhung des Evangeliums in feiner Zentral- 
botjchaft folgte in diefem Sahr der Greuel des fogenannten 
Marianifhen Sahres, das heißt, der ganz bejfonderen Ver- 
ehrung der Jungfrau Maria nicht nur als Fürfprecdherin, fondern 
auch al Miterköferin. 

DVeides die abgöttifhe Marienverehrung und die heidnifche 
Werfgerechtigfeit der römischen Kirche müfjen wir ung immer 
wieder bor Augen halten, um recht Neformationzfeft zu feiern, 
und 3aiwar bon dem „Sefus allein” des Evangeliums auß. 

IM. 
2uther in England. Schreiben wir diefe Worte, fo denken 
ioie nicht nur an das Zeugnis unferer PBaftoren in England, 
fondern vor allem daran, daß in England unter den dortigen 
nichtlutherifchen Freifichen Männer aufgeftanden find, Die 
Luther Theologie auf3 neue ftudiert und in Wort und Schrift 
dem englifhen Volk vorgetragen haben. 

Auf der fogenannten „Luther”=-Afademie in Go8lar im 
vergangenen Sommer war aud) Brof. Dr. Gordon Nupp bon 
Cambridge, ein Methodilt, zugegen. Er ijt Sefretär der Society 
for the Study of Theology und einer der führenden britiichen 
LZutherforfcher, wie dies die „Ev.-Luth. Kicchenzeitung” bom 
1. September diefes Sahre3 mitteilt. 

Sn feiner Anfpradje führte er aus, wie in England jebt 
viele jich damit befchäftigen, Zuther und feine Bedeutung für 
die evangelifche Theologie zu „entderfen”. Sn diefer Entivielung 
jpielte gerade das Jahr 1954 eine wichtige Nolle, denn in 
diefem Sahr erffhienen viele Publikationen, die Luther und 
feine Theologie darlegten. 

Sn Gngland hat bisher der grobe Nationalismus, der 
fogenannte Modernismus, in weiten Streifen geherrifäjt. Dann 
gaben fich viele mit der neu=-reformierten Barthianifchen Srr> 
lehre ab und meinten, in diefem Schwarmgeiftertum die Wahr- 
beit zu finden. Won beiden irrigen theologiihen Richtungen 
haben fich nun biele freigemadt und fehren zu Luther3 Lehre 
zuriick. 

Neulich legte der Erzbifhof von Canterbury den englischen 
Rreifirhen gemiffe Fragen bor, um ihre theologijhe Stellung 
au erfahren. Sn ihrer Darlegung der Lehren von Sünde umd 
Gnade fam oft jeher Mar die Theologie Luthers zum Ausdrud. 

Gott gebe auch ung Freude zum Studium der Theologie 
Luthers! SA 

Ohne Evangelium feine wahre Fröhlichfeit. In ISndonefien 
gibt e3 eine fleinere Snfel namens Bali, mo nad) dem Urteil 
mancher Neifenden die [hönften und fröhlichiten Menfchen ivoh= 
nen follen, die e3 auf Erden gibt. 

Weil ihnen diefe Leute fo alüklih erjchienen, erlaubten 
die Holländer e3 feinen Khriftlicden Niffionaren, dort das Evan 
gelium zu predigen. Aber von einer andern Snfel in Sndoncefien 
fam ein chinefifher chriftlider Händler dorthin md erzählte 
den Balinefen von Chrifto und feiner Verfühnung. Die Folge 
var, wie da8 „Gemeinde=DBlatt“ mitteilt, daß fie manche 
au Chrifto befehrten und eg heute dort troß der Unterfagung viele 
riftfiche Gemeinden gibt. 

Kürzlich wurde ein chriftlicher Balinefe von einem uns 
gläubigen Europäer gefragt: „War e3 denn iwirflich nötig, daß 
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auch euch die VBotichaft von Chrifto gepredigt werden mußte? 
Habt ihr nicht fehon fo in vollfommener Fröhlichfeit gelebt?“ 

Der balinefifche Chrift antwortete: „Wer jo |pricht, Fennt 
die Leute nicht. Das Volk lebt in dauernder Angjt und Furcht. 
Yın Tag allerdings fcheint es, als feien wir alle Fröhlich. Kommt 
aber die Nacht, fo hat fein Valinefe den Mut, auf die Straße 
au gehen, denn er fürchtet überall die böfen ©eijter.“ 

Huch die Miffton ift eine Frucht der Kirehenreformation 
Luthers. Und unfer Danf für das uns anvertraute Yautere 
Gpangelium muß fie in unferm Weltmiffionsiverf zeigen. 

Su Hebräerbrief lefen wir: „. . . und erlöfete die, fo 
durch Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte jein muten“, 
Hebr. 2,15. Sr 


Aus der Synode 


Die Einweihung der Löber-Halle in St. Louis 

Ym 17. DOftober wurde auf dem biefigen Concordia- 
Seminarplab unter zahlreicher Beteiligung ein neues Gebäude 
eingeteiht, da3 nicht nur einhundert Studenten Wohn- und 
Schlafraum bietet, jondern worin auch die Amtzftube der 
Sefchäftsperivaltung fomwie ein geraumiger Kaufladen fich be=- 
findet, in welchem fich die Studenten Bücher und 
fonftige Bedürfniife beihaffen fünnen. Seinen Namen 
trägt das neute Gebäude zu Ehren P. Gotthold Hein= 
rich Köbers, des eriten Orxrtspaftors in Altenburg, der, 
als die drei am neugegründeten Concordia-Seminar 
als Lehrer tätigen Predigtamtsfandidaten Berufe an 
Gemeinden annahmen, auch deren Arbeit übernahm 
und die junge Anftalt im Gang erhielt. 

Der Feitprediger im Weihgottesdienft, welcher in 
der Seminarfapelle abgehalten wurde, war P. Wdolf 
9. X. Löber, Seelforger der Mefitasgemeinde in De- 
troit, Mich., und Urenfel des genannten P. ©. 9. 
Löbers. Sein Text war Bf. 118,23 und fein Thema: 
„Dies iit vom Herrn gefhehen.“ Er führte aus, daß 
der qnädige Gott unjerer Synode und unferm Semi- 
nar nicht nur ein herrliches Wachstum und Gedeihen 
verliehen, fondern uns über einhundert Iahre lang 
jein lauteres Wort erhalten hat, was in der Gefchichte 
der Kirche einzigartig dafteht. 

Die Errichtung diefes neuen Gebäudes wurde ermöglicht 
durch Gelder, die aus der “Conquest for Christ”-Kolfefte dem 
Seminar zur Berfügung gejtellt worden waren. Das Gebäude 
it im modernen Stil und durchweg feuerficher erbaut und 
befindet jich nahe bei dem füdhlihen Eingang zum Seminarplab. 
Am nördlichen Ende des Gebäudes befindet fich die Amtzftube 
des Aufiehers (counselor), deren Ausftattung von Nachfommen 
P. ©. 9. Xöbers geftiftet wurde. Der Frauenderein und die 
Studentenfchaft des Seminars bejorgten das Mobiliar fiir zwei 
größere Empfangszimmer. Im Erdgefhhoß findet jilh ein ge- 
raumiges Zimmer für gemütliche Zufammenfünfte, jorwie mo- 
derne Einrichtungen, mittelS welcher die Studenten ihre Wäfche 
felbjit bejorgen fönnen. 

Gott wolle gnädiglid unfer Seminar mit allen feinen 
Lehrern, Studenten und Dienenden befhhüsen und auch) ferner- 
bin mit reichem Segen frönen. D.E.6©. 


Dies und da3 


Unfer American Lutheran Publicity Bureau, felches 
unfern Gemeinden nicht nur allerlei Traftate zur Verfügung 
jtelft, fondern ihnen auch behilflich fein will, ihre Botichaft auf 
jede mögliche Weife vor die Öffentlichkeit zu bringen, feiert dies 
Sahr fein vierzigjähriges Jubiläum. T Großmutter Wilf von 
Wilivaufee, die Mutter des feligen, früher hier in St. Louis 
tätigen P. W®. W. Wilf, feierte am 17. Oftober ihren 100jten 
Geburtstag. Der „Lutheraner“ gratuliert. T In der St. Pauls- 
gemeinde in Concordia, Mo., fönnen drei jtimmberechtigte Gfie- 
der auf eine fünfzigjährige Tätigfeit als jolche Glieder zuricd- 
bfiden. Die Gemeinde gedenft, ihnen ein befonderes Ehren 
diplom zu überreichen. T Nachdem die Fleine Gnadengemteinde 
in Cloverdale, Ealif. (P. R. 3. Wagner), den eriten Spaten- 
ih zur Grrichtung eines Kicchgebäudes getan hatte, machten 
fich alsbald 100 Gfieder, Männer, Frauen und Kinder, daran, 
den Bau in die Wege zu leiten. Der größte Teil der Arbeit 
ipird don den Gliedern jelbft beforgt werden. T Sm unferm 
Artifel über Lehranitalten Hätte in der vorigen Nummer er- 
wähnt werden jollen, daß P. Arthur E. Graf von Auftin, Ter., 
ein Glied der Fafultät des Concordiae-Seminars in Spring 
field, SU., geivorden it. I In Key Weit, Fla., wo vor nur fünf 
Dahren die Arbeit unternommen worden tit, fonnte vor etlichen 


Anjicht des nenen Wohngebäudes, Löher-Halle, am Einweihungstag 


Wochen die Grace-Gemeinde (P. X. Sammetinger) ihr neues 
Erziehungsgebaude einiweihen. Diefe fleine Gemeinde, die noch 
feine hundert Glieder zählt, hat eine fehöne Gemeindefchule mit 
atver Lehrkräften. T Im jungen Florida-Georgia-Diftrift Jummt 
es auch Jonft. Nicht nur geht das Werk in den fehon begonnenen 
Miffionsstationen jehön voran, fondern es erden beftändig 
neue Mifftonen ins Leben gerufen. T Am 20. und 21. September 
berfammelte jih in der St. Sohannegkirche in Foreit Barf, SU, 
die Konferenz unferer Anftaltsfapläne im Mitteliveiten. Wir 
haben gegenwärtig 85 Kapläne in unferer Synode, die ihre 
volle Zeit der Arbeit in folden Anftalten widmen. Außerdem 
haben wir noch eine große Anzahl von Paftoren, die neben 
ihrer regelmäßigen Gemeindearbeit auch Anftalten befuchen und 
Kranfe und Gefangene bedienen. Bei diefer Konferenz waren 
41 Pajtoren aus neun berfchiedenen Staaten zugegen. | Die 
©t. Sohannesgemeinde in La Crosse, Ind., erhielt vor etlichen 
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Wochen ein ganz außeroxdentliches Gefchent. Herr und Frau 


George M. Shults, Glieder der Gemeinde, bermachten der- 


‚ jelben eine 160 Ader umfafjende Farıı, um e8 der Gemeinde 


verzeichnen gehabt, nämlich 69,226 getaufte Glieder. 


zu ermöglichen, ihre Ausgaben zu beitreiten. Der Wert der 
FJarın wird auf $60,000 gejchäßt. T Wer fich für die Gefchichte 
unferer Kirche in Canada intereffiert, mag ji ein Bitchlein 


_ beitellen, in welchem die Gefchichte des Ontario-Diftrifts ge- 


Ichildert ivird. P. 3. Malinsky ijt der Verfaffer. | Die Yionz- 


gemeinde in Crete, SU. (P. Aug. B. Selle), feierte fürglich ihr 


bundertjähriges Jubiläum. Zehn Glieder unterzeichneten bei 
der Gründung die Konftitution dev neuen Gemeinde; jebt be- 
trägt die Seelenzahl: 360 und die Zahl der Abendmahls- 
glieder 270. Sn diefen Hundert Sahren haben ihr fieben Baftoren 
und 15 Lehrer gedient. | Bom Zenfusbiiro in Wafhington wird 
berichtet, daß gegenwärtig 9,250,000 verheiratete Frauen 
außerhalb ihrer Heime arbeiten. &3 wird auch berichtet, daß 
feit Beginn diefes Sahres Trauungen fomwohl al3 Chefcheidungen 
abgenommen haben. Witwen gibt es in den Vereinigten Staaten 
ftebenundeindalb Millionen und ziveiundeinhalb Millionen 
Witiver. T Neun Jahre nacheinander hat unjere Synode unter 
allen Kirchen hierzulande die größte Zunahme an Gliedern zu 
Das 
macht 3.7 Brozent mehr als im Sabre 1952. Mit 1,916,510 
Seelen find wir die zweitgrößte Yutherifhe Kirche in Amerika. 


Sola Fide 
Nom. 3, 28 

Ein Ehrift Takt die Schrift allein in Saden der Offen 
barung und Regelung des Glaubens und Lebenz gelten. Er 
lehrt auf Grund der Schrift, daß der Menfch vor Gott gerecht 
und jelig wird nicht aus den Werfen oder aus Verdienit der 
Werke, jondern allein aus Gnaden um Chrifti willen. Er lehrt 
auch recht von der Erlangung der Nechtfertigung und Seligfeit 
vor Gott allein durch den Glauben. Sola fide — allein durch 
den Glauben. 

„Ohne des Gefees Werfe‘ 

Der Apoftel macht nad vielem Schriftlehren mit Schrift- 
beweis die Folgerung: „So halten wir e3 num, daß der Mensch 
gerecht werde ohne des Gejetes Werfe, allein duch den 
Glauben.“ 

Der Menjch wird vor Gott gerecht und jelig ohne des 
Gejeßes Werke, ohne feine Werfe, und wenn fie auch Werke 
des Gejeßes wären, wenn fie auch den Vorfchriften des Gejeßes 
gemäß fein fönnten. &3 ijt aber offenbar, daß fein Menfch 
folche Werfe tun fann; denn das Gefeß fordert befanntlich 
nicht nur äußerfichen Gehorfam, fondern den rechten Beiveg- 
grund und die rechte Abjicht bei diefem Gehorfam: es fordert, 
daß der Menjch aus reiner und vollfommener Liebe zu Gott 
und allen feinen Mitmenjichen das lafjfe, was es verbietet, und 
das tue, was es befiehlt, und dabei die Abjicht habe, in allem 
Gott zu ehren und dem Nächten zu dienen. Seit dem Sünden- 
fall aber hat fein Menfch diefe Liebe und diefe Abficht und fann 
daher feine Gejeßesmwerfe tun. Alles, was der Menfch aus fich 
jelbft und aus feinem fündigen Herzen tut, das ilt Sünde — 
unreines Wafjfer aus unreinem Brunnen. Darım jagt der 
Upoftel: „Wir iffen aber, daß, was das Gefeb jagt, das jagt 


e3 denen, die unter dem Gefeb find, auf daß aller Mund 
veritopfet werde, und alle Welt Gott jeguldig jet, darum dag 
fein Sleifch durch des Gejebßes Werfe vor ihn gerecht fein mag; 
denn durch das Gefeb fommt Erfenntnis der Sünde”; umd: 
„&3 ijt hie fein Unterichied; fie jind allgumal Sünder und 
mangeln des Nuhms, den fie an Gott haben follten“; und: 
„Sp halten wir e3 nun, daß der Menfch gerecht werde ohne 
de3 Gejeßes Werke.“ 
Ans Gnaden geredht 


Do der verlorne und verdammte Sünder ijt vor Gott 
gerecht und jelig aus feiner Gnade in Ehrifto Jefu. Darım 
jagt der Apojtel: „Nun aber ift ohne Zutun des Gefebes die 
Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, offenbaret und bezeuget durch 
das Gefeß und die Propheten”, durch das Alte Tejtament. Und 
worin bejteht diefe Gerechtigkeit? Darin: „Sie werden ohne 
Verdienst gerecht aus feiner Gnade durch die Erlöfung, jo dırcch 
Ehriftum Sefum gejchehen ijt, welchen Gott hat vorgeitellt zu 
einem Gnadenftuhl durch den Glauben in jeinem Blut, damit er 
die Gerechtigfeit, die vor ihm gilt, darbiete, in dem, daß er 
Sünde vergibt, welche bis anher geblieben war unter göttliher 
Geduld.” Sejus Ehriftus hat durch feinen ftellvertretenden, voll= 
fommenen Gehorfam im Leben, Leiden und Sterben eine voll- 
fonmmene, bvolljtandige Genugtuung für alle Sünden aller Siin- 
der geleiitet; ex hat für fie die ftrengen Forderungen des 
Gejebes erfüllt und alle ihre Schulden und Strafen auf fich 
genommen, getragen, bezahlt und abgetan — das ift gewißlich 
wahr; denn es ijt durch feine glorreiche Auferitehung von den 
Toten fräftiglich beiwiejen. Gott ift nun gang und voll mit den 
Sündern verjöhnt, er hat fie alle für gerecht erklärt, und er 
fteht jie an, als ob fie nie 'gefündigt hätten. „Gott war in 
Ehrifto und verföhnete die Welt mit ihn felber und rechnete 
ihnen ihre Simden nicht zu”, 2 Kor. 5,19. „Ehriftus tit um 
unjerer Sünden willen dahingegeben und um umjerer Gerech- 
tigfeit willen auferwedet”, Nom. 4,25. 


Diefe gnadige Nerhtfertigung wird verfiündigt 

Dieje gnädige Nechtfertigung laßt Gott nun auch bver- 
fündigen. Das wird mit den Worten bejagt: „auf daß er zu 
diefen Zeiten darböte die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt“, ®. 26. 
„Gott hat unter uns aufgerichtet da3 Wort von der Verjöh- 
nung”, 2Kor.5,19. Er hat dem Wort der Verheigung im 
Alten Teitament das Wort des vollendeten Heil im Neuen 
Tejtament hinzugefügt, damit wir wiljen, der verheigene Mefftas 
ift gefommen und hat die Welt erlöft, und fo find die Menfchen 
mit Gott verjühnt. Er bat auch feine heiligen Saframente, 
Taufe und Abendmahl, gegeben, dies Heil den Menfchen, groß 
und fein, zu fehenfen und zu verfiegeln. So fpendet er feine 
Gerechtigkeit, feine Gerechterflärung, feine Rechtfertigung der 
fündigen, verdammten Menfchheit. 


Der Glaube ergreift diefe Rechtfertigung 


Kun kommt der Schwerpunft unfers Tertwortes: Wer da 
glaubt, daß Gott aus Gnaden um Chrifti willen die Welt und 
ihn gerechtfertigt Hat, der ift geredt. „So halten wir es nun, 
daß der Menfch gerecht werde . . . ducch den Glauben“, und 
weil bier ein Gegenfaß vorliegt, jo überjebt Luther zutreffend: 
„allein Dur den Glauben.“ Das ftimmt mit den, 
ivas der Apoitel jagt: „IH fage aber von folcher Gerechtigkeit 
vor Gott, die da fommt durch den Glauben an Sefum Chrift 
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zu allen und auf alle, die da glauben“, Nöm. 3,22. Borhin 
haben wir gefehen, daß die Gerechtigkeit vor Gott in Chrifto 
als dem Gnadenftuhl in feinem Blut befteht, und da fiigt der 
Apoftel die Worte Hinzu: „durdd den Glauben.“ Zu diefen 
Zeiten bietet Gott feine Gerechtigkeit dar, „auf daß er allein 
gerecht fei und gerecht mache den, der da it des Glaubens 
an Sefum“, Röm. 3,26. Der Menfch ift vor Gott gerecht durch 
den Glauben, allein durch den Ölauben. Sola fide! 


Man Hüte fih vor Mißveritändnis! 

Hier ift die Nede von zweierlei Gerechtwerden. Das eine 
ift Gottes Gerechterflärung der Sündermwelt in Chrijto, das 
andere ift die perjönliche Erlangung der Rechtfertigung Gottes 
durch den Glauben. In Ehrifto und um feines Verdienites willen 
hat Gott feit der Zeit des ftellvertretenden Genugtuns Chrifti 
alle Sünder vor fi für gerecät, abfolviert und heilig erffärt. 
Das tpird die objektive Nechtfertigung genannt. Andererjeits 
ergreift und erlangt ein jeder, der die glaubt, diefe Necht- 
fertigung für fich felbft und befist fte, wie fie eben auch für ihn 
exrivorben und ihm zugeiprochen worden tft. Das nennt man 
die fubjeftive Nechtfertigung, die der Heilige ©eift wirft. 

Die Ungläubigen veriverfen die fubjeftive Nechtfertigung 
und gehen fomit der objektiven Nechtfertigung bverluftig. Hier 
verhält es ftch fo wie mit dem Sornmenjhein: Die Sonne be- 
feheint die ganze Welt; ver aber den Sonnenschein nicht will 
und ihm ausmeicht, der muß ohne denfelben gehen. Die Er- 
löjung der Sünder und ihre dadurch erworbene Nechtfertigung 
vor Gott ift in Ehrifto für alle da; wer fie annimmt, der hat 
fie; wer fie aber verachtet, der muß ohne fie bleiben. 

Das ift alfo nicht der Glaube, wenn Sekten Chriftum nur 
al3 einen Lehrer eines neuen ©efeßes, einen Vater der Tugend 
und ein Vorbild des Wandels preifen, dabei aber nicht glauben, 
daß er der wirfliche Heiland der Sünder durd) feine gefchehene, 
geihichtliche Erlöfung ift. Das ift aud) nicht der Glaube, wenn 
Bapiiten und Broteftanten neben der Lehre von Chrifti Berfon, 
daß er der wahrhaftige Gott, vom Vater in Eiwigfeit gezeuget, 
und au ein -wahrhaftiger Menjch, von der Jungfrau Maria 
geboren, in einer ®Berfon ift, von feinem Amt und Werf 
falfch Tehren. Auch das ift fein Glaube, wenn man Menfchen- 
vernunft und Menfchenlehre neben der Schrift gelten Yäßt und 
jomit gar Tändelet und Torheit der reinen Lehre beimifcht. 
Nein! Das allein ift der Glaube, daß man auf Grund der 
Schrift fich darauf verläßt, dag Chriftus, der Gottmenfch, den 
Sündern das Heil mit feinem Leben und Blut erivorben hat. 
Da mag dann fomnten, was da will: man fühle Freude und 
Glüd oder Zorn und Schreden, das alles macht nichts aus, denn 
die Schrift jagt: Wer glaubt, der ift ein feliges Kind Gottes! 
Der Glaube ift die Hand, die die bon Gott in Chrifto ber- 
fertigte Rechtfertigung ergreift und fefthält. 

Fein jagt Luther: „Gott will nicht Yeiden, daß fvir ung 
follen auf etivaS anderes verlaffen oder mit Herzen bangen 
an ettva3, das nicht Chriftus in feinem Worte ift, vie heilig 
und voll Geiftes e3 wolle. Der Glaube hat feinen andern Grumd, 
darauf er bejtehen fünne. Wir müffen Chriftum fuchen in dem, 
da3 des Vaters ift, das ift, daß wir ung fchlecät und bloß an 
das Wort des Evangelii halten, twelches uns Chriftum recht 
zeigt und zu erfennen gibt.“ Abermals: „Der Glaube verbindet 
mich Härter mit Chrifto, denn irgendein Ehemann mit feinem 


Weibe verbunden fein mag; darum foll man vom Glauben recht 
lehren, nämlich alfo, daß du durch denfelbigen mit Chrifto aljo 
verbunden und bereinigt mexrdeft, daß aus dir und ihm gleich 
al8 eine Berfon werde, welche fich voneinander nicht jcheiden 
noch trennen lafje, fondern Chrifto immerdar anhange und mit 
aller Freudigfeit getroft fagen möge: Ich bin Chriftus, nicht 
perfönficg, jondern Christus’? Gerechtigkeit, Sieg, Leben und 
alles, wa8 er hat, ift mein eigen. Und Chriftus wiederum jaget: 
Sch bin diefer arme Sünder, das ift, alle feine Sünde und Tod 
find meine Sünde und Tod, fintemal er duch den Ölauben an 
mir banget und ih an ihm.“ Cbenfalß: „Wo du glauben 
toillft, mußt du nicht an dem bangen, was deine Gedanken 
und dein Fühlen dir jagt, fondern an dem, was dir Gottes 
Wort jagt, wie wenig du auch davon fühleft. Glaube ift nicht 
allein diefes, daß man milje und glaube, es jei teahr, was 
man bon Chrifto predigt, fondern daß du di) auch annehmeft, 
daß e3 um deinetiwillen und dir zugut gejchehen fei.“ Und: 
„Slaube ift eine Yebendige, erwegene Zubverfiht auf Gottes 
Gnade, jo gewiß, daß er taufendmal darüber jtürbe. Umd 
folche Zuverficht und Erfenntnis göttlicher Gnade macht Fröhlich, 
troßig und Yuftig gegen Gott und alle Kreaturen, welches der 
Heilige Geift tut im Glauben.” 

Uns gilt es, „daß der Menfch gerecht werde ohne des 
Sejebes Werke, allein durch den Glauben“. Sola fide! 


©. M. Krad 


Gine herzliche Bitte 


Mit Genehmigung des Direftorrums unferer Synode ergeht 
an alle Gemeinden die herzliche Bitte, am 12. Dezember eine 
befondere Kollefte zugunsten unfer3 Fernjehprogramms “This 
Is the Life”, daS den meiften von uns mwohlbefannt ijt und 
ich als fehr erfolgreich eriwiefen hat, zu erheben. &3 ijt dies 
das erite Mal, daß unfern Gemeinden Gelegenheit geboten wird, 
dies gejegnete Unternehmen mit ihren Gaben zu unterftüßen. 

Ohne Zweifel hat dies wöchentliche Brogrammı in den aimei 
Sahren feines Beftehens großen Segen geitiftet. Nicht nur hat 
es Millionen von Leuten in unferm Lande das Cvangelium 
von Ehrifto, dem Sünderheiland, Har und deutlich verfiindigt, 
fondern e3 auch vorgebildet und vorgelebt. So hat es fich als 
bortreffliches Mifftonsmittel exiviefen, welches unfere herzliche 
Unterftüßung verdient. 

Möge der Herr der Kirche die Unternehmen auch ferner- 
hin jegnen und alle unfere lieben Mitchriiten willig machen, 
durch Unterjtügung desjelben unfern Mitmenjhen ein Segen 
zu Jein. 


Da3 ewige Evangelium 


Köftlihe Onadengüter find es, die uns der barmherzige 
Sott vor mehr alS vierhundert Jahren durch fein teures Werf- 
zeug Martin Zuther teils wiedergefchenkt, teils neu gejchenft hat, 
nämlich die offene Bibel, den Yutherifchen Katechismus, das 
evangelifche Kirchenlied und etliche der herrlichen Befenntnis- 
fchriften unferer Kirche. Vor allem ift es das einige Evangelium 
von der Berfühnung durch Sefum Chriftum, welches Diefer 
wadere &ottesmann aus dem Schutt papiftiicher Srrlehre 
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ipiederherborgeholt und der Welt mitgeteilt hat, daß Mir 
namlich duch Sefum Chriftum einen verföhnten ©ott haben, 
der uns ohne alle unfer Verdienit aus Gnaden unfere Sünden 
bergibt, 

Wir jagen mit gutem Bedacht juiedergefchenft und mwieder- 
berborgeholt. Luther hat feine neue Kirche gegründet, feine 
neue Lehre erfunden, fein neues Cvangelium verfündigt, wie 
ihn das fo oft vorgeworfen wird. Was er 3.2. über das „allein 
aus Gnaden” geredet und gejchrieben hat, tft fehon zu der 
Apojtel Zeiten, ja jhon in Ulten Tejtament gepredigt ivorden, 
und zwar bon foldhen, die aus Cingebung des Heiligen Geistes 
geredet und gejchrieben Haben. &3 gibt ja blog ein güttliches 
Evangelium, nur eine feligmachende Botfchaft von der Ver- 
fohnung. Darum jehreibt auch) der Apoftel Paulus an die Ga- 
later: „Mich wundert, daß ihr euch jo bald abwenden lafjet von 
dent, der euch berufen Hat in die Gnade Ehrifti, auf ein ander 
Evangelium, jo doch fein anderes ift“, Gal. 1,6.7. Dies Epan- 
gelium hat Luther wieder ans Licht gebradjt. Er bat feinen 
andern Weg zum Himmel gelehrt al3 Ehriftus und alle Apoftel 
und Bropheten. Davon fann fich jedermann Teicht überzeugen, 
der Luthers Katechismus in die eine und die Bibel in die andere 
Hand nimmt und beide forgfältig vergleicht. Alfo fein neues, 
fondern das alte, da3 eivige Evangelium. 

&3 wird auch nie ein anderes geben. Sn unfern Tagen 
hört man viel von der notwendigen Entwidlung der Kriftlicden 
Lehre. Man behauptet, daß auch auf dem Gebiet der Neligion 
neue Entdekungen gemacht werden, ebenfo ivie auf dem Gebiet 
der Naturwiffenfchaft. Früher Habe man zum Beifpiel geglaubt, 
daß die Welt von Gott gejchaffen fei, jet aber habe man er- 
fannt, daß diefelbe fich aus geiwilien Uxftoffen allmahlih ent- 
iwieelt Habe. Früher habe man fich nicht gefcheut, feine Hoffnung 
auf den Verfühnungstod Chrifti zu feben; der erleuchtete Geift 
der Neuzeit aber fträube fich, fremdes Opfer zum Grund feiner 
eigenen Seligfeit zu maden. 

Die Zeiten ändern fich, aber die Gefchichte wiederholt fich 
immer wieder. Was die Bapitficche zu und vor Luthers Zeit 
getan hat, das verfucht die moderne Wilfenfhhaft Heute, nämlich 
das Evangelium bon der Gnade Gottes in Chrifto Sefu zu be- 
graben und an defjen Stelle vergeblihe Menjchenmwerfe zu 
feßen. Sn rein irdifehen Sachen hat ja die Wilfenichaft mahr- 
haft Großes geleiftet. Wer muß niht die großartigen, fajt 
unglaubliden Erfindungen bewundern, die gerade in den lebten 
Sahrzehnten de Mühe und Arbeit der Menfchheit verringert 
haben? Aber wenn fich die menihlihe Wiljenfhaft auf das 
Gebiet der Neligion begibt, dann xedet fie nicht mehr aus 
DBeobadjtung und Erfahrung, jondern aus willfürlichen Ber- 
mutungen, bon denen die Schrift jagt: „Hat nicht Gott die 
Weisheit diefer Welt zur Torheit gemacht?” 1 Kor. 1,20. Das 
Evangelium von Chrifto ijt ein eiviges3 Ehangeliumt, welches jo 
lange in Kraft fteht, bis e3 feine fündigen Menfchen auf Erden 
mehr gibt, alfo bis die alte Welt vergangen und die neue ins 
Dafein gerufen ift. 

Während mir deshalb in diefen Tagen Gott aufs neue 
für die großen Wohltaten der futherifchen Neformation danken, 
wollen toir diefelben mit allen Kräften fefthalten und gegen 
alle Angreifer verteidigen. Denn 

Gottes Wort und Luthers Lehr’ 
Vergehet nun und nimmermehr. 


Stärfet die müden Hände! 


Die Kinder Ssrael ftanden mit den Amalekitern in heiger 
Schladt. Zu Taufenden waren fie ihren Feinden, welche ihnen 
den Weg berfperren wollten, entgegengezogen und mwiderftanden 
ihnen im Namen des Herın. &3 war ein blutige Ningen, 
welches den ganzen Tag biS an den Abend mährte umd ir. 
welchem bald diefe, bald jene Seite den Vorteil gewann. 

Unterdefjen begaben fig Mofes, Aaron und Hur auf einen 
nahe gelegenen Berg. Dort ftand der große Mann Gottes mit 
emporgehobenen Händen und flehte den Herren der Heericharen 
um den Sieg an. Und Siehe, jolange Mofes die Hände empor- 
hielt, jiegte Sörael; wurden die Hande fchlaff, jo drang Amalef 
borwarts. Darum jeßten Yaron und Hur ihren geliebten Führer 
auf einen Stein und unterhielten ihm die Hände, bis |chlieklich 
die Sonne unterging und der Herr feinem Volke einen glänzen- 
den ©ieg beicherte. 

Zürwahr, ein Tiebliches Bild und eine Herrliche Auf- 
munterung zum Werf der Miffion!l Wie Israel, fo fteht aud) 
jebt noch das Volf Gottes im Kampf mit feinen Feinden, nicht 
nur, um fich felbft gegen die Angriffe des alt’ böfen Feindes 
zu mehren, fondern auch, um ihm durch das Werk der Hriftlichen 
Million die Shon gewonnene Beute wieder zu entreißen. In 
den borderiten Neihen jtehen die Miffionare, die an unferer 
Statt Heimat und Vaterland verlaffen Haben und den blinden 
Heiden zur Hilfe geeilt find. 

Sn etlichen Miffiongfeldern ift die gejegnete Arbeit diefer 
Sottesmänner bedeutend fcehivieriger geworden. Blutiger Krieg 
hat mancherort3 unfere Brüder aus den Heiden zerjtreut. Wohl 
bat die Arbeit nicht gang aufgehört, aber e3 ftellen fich allerlei 
Hindernifje ein, die den gefegneten Fortgang diefes edlen Net- 
tungsmerfes aufhalten wollen. Dürften wir ung wundern, wenn 
den Mifftonaren jo manches Mal der Mut finfen, die Hände 
ichlaff werden und die Knie ftraucheln wollen? 

Da jollen wir, denen da3 Licht de3 lauteren Evangeliums 
noch immer fo Flar leuchtet al3 zuvor, nie müde werden, unjern 
twaderen Gtellvertretern auf den Miffionsfeldern die müden 
Hände zu jtärfen und die jtrauchelnden Ainie zu erquiden, indem 
pie nicht nur ihrer in unfern tägliden Gebeten gedenfen und 
den Heren der Kirche um Erfolg und Gegen für fie bitten, 
fondern indem mir auch die nötigen Gaben darreichen, damit 
bei den fteigenden PBreijen das edle Werk nicht ind Stoden gerät. 
Dhne die Unterftüisung Yaron3 und Hurs hätte Mojes nicht 
aushalten fünnen. Darum, lieber Chrift, unterlafje du e3 nicht, 
durch deine Gebete und Gaben deinen Miffionaren die Yrme zu 
jftüßen, damit diefelben auch in diefen jchweren Zeiten einen 
Sieg nad) dem andern davontragen. 


Werdet nidjt müde! 


„Zafjet und aber Gutes tun und nicht müde werden, denn 
zu feiner Zeit werden wir auch ernten ohne Aufhören“, Cal. 6,9. 
&3 ift bezeichnend, daß der Apoftel Paulus diefe Worte an 
Ehriften richtet. Gottes Kinder ftehen in fteter Gefahr, ihren 
Eifer zu verlieren und im Gutestun matt und [chlaff zu werden. 
Allerlei Anfprüche werden an fie gemacht. Sm eigenen Haushalt 
find fo viele Dinge zu beforgen, hungrige Bettler fommen an 
die Tür. Die eigene Gemeinde, Die Synode und die verjchiedenen 


{351} 


12 


Miffionsfaffen Haben fortwährend mit Mangel zu fämpfen und 
werden fich jtetS von neuem an die Tieben Chriften um Hilfe. 
Zudem ift es nur allgu wahr, daß es in allen Gemeinden Leute 
gibt, die nie einen Finger rühren, um die gefegnete Arbeit weiter 
zu betreiben, ja denen man fogar immer nachlaufen muß, damit 
fie wieder die Gottesdienste befuchen. Alles diefes wirft jehr 
entmutigend auf unfer fündfiches Fleifeh und Blut ein. Wir 
möchten am Tiebjten Halt gebieten und jagen: „Sch habe meinen 
Teil getan. Sebt fünnen andere Hand anlegen!“ 

Halt ein! „Laffet uns Gutes tun und nicht müde werden“, 
cuft uns der Heilige Geift durch den Mpoftel zu. Gott Yäßt 
feine Sonne auch jeden Tag aufgehen über Böfe und Gute und 
läßt regnen über Gerecfte und Umgerechte. Seine Gnade ift 
auch alle Morgen neu. Für den Herrn arbeiten ift ein Vorrecht, 
ein Liebeswerf, welches feiner Zeit mit herrfidem Lohn ge- 
frönt werden wird. Sebt ift die Zeit zum Säen; hernad) fommt 
die Ernte. Will überdruß und Trägheit una übermannen, dann 
ja nicht nachgeben, fondern fi bom Herrn dur) inniges und 
brünftige® Gebet neue Kraft holen! Wenn andere lalfig find, 
fo haben fie das auf ihrem -Gewiffen. Sehen wir zu, daß mir 
dem Herrn ohne Unterlaß dienen und mwirfen, jolange e8 Tag 
ist, ehe die Nacht fommt, in welcher niemand Wirfen fann. 


Jeder für fi 

Ein Ehrift gehört, wenn Gottes Wort verfündigt wird, in 
die Kirche. Gott Hat eine Botichaft an ihn, und er fol da fein, 
um fie zu hören, fooft ex fanın. Wenn daher nicht Höchitiwichtige 
Zuftände vorliegen, die ihn verhindern, bei einem Gottesdienft 
zu ericheinen, fo findet man ihn an feinem Plate, und er fendet 
feinen Stellvertreter. Er will auch feinen jenden, denn er hat 
das Haus Gottes fieb und geht gerne dahin, wo man höret die 
Stimme des Danfens und wo man predigt die Wunder, die Gott 
getan bat, die verlorne Sünderiwelt zu erretten. Ein Menfdh, 
der ohne Not den Gottesdienst verfaumt und dann vielleicht zu 
einem Mitchriften, der auf dem Wege zur Kirche ift, Ipricht: 
„Heute muß ich einmal zu Haufe bleiben; du fannft für mich 
mitbeten”, alfo gleihiam einen Stellvertreter fendet, zeigt, daß 
er gar noch nicht erfennt, warum man zur Kirche geht, und daß 
ihm im Grunde genommen herzlich wenig daran gelegen ift, 
Gottes Wort zu hören. Wenn er wirklich Gottes Wort Tiebhätte, 
ipäre er auch da, es zu hören, wenn e3 verfüindigt wird. 

&3 halt gar nicht jo jchiwer, in diefem Stück zwifchen 
wahren und minder guten Chriften zu unterfcheiden. mem 
wahren Chriften tut es leid, wenn er verhindert wird, in3 Haus 
Gottes zu gehen. Er bleibt nicht eher zu Haufe, als big er alle 
Mittel verjucht hat, das Hindernis aus dem Weg zu fchaffen. 
Und wenn es ihm fchlechterdings unmöalich tft, dann befragt er 
jeine Hausgenofjen oder andere Mitchriften nach dem Gottes- 
dienst in bezug auf die Predigt. Laue Ehriften hingegen laffen 
fich gar leicht bewegen, zu Haufe zu bleiben. Werden fie darüber 
zur Nede gejtellt, fo haben fie bald allerlei Entfehuldigungen bei 
der Hand. Faft triumphierend nennen fie den Grumd für ihre 
Abivejenheit. Mar merkt es ihrer Nede an, daß e8 ihnen gar 
nicht leid tut. Sie fcheinen ganz zufrieden zu fein, daß fie 
während der Gottesdienftitunde diejes oder jenes tun mußten. 
Werden jie aufgefordert, am Sonntag zu arbeiten, jo machen 


fie feinen Verfudh, diefer Arbeit entbunden zu werden. &3 iit 
ihnen ganz recht. „Sott wird mich Schon entfehuldigen.” 

Das tt ein übles Zeichen. Emem wahren Chriften ift fein 
Gotteshaus der Tiebite Plab auf Erden. Mit David jpricht er: 
„Herr, ich Habe Tieb die Stätte deines Haufes und den Ott, 
da deine Ehre wohnet.“ E38 ift eben der Ort, da er mit Gott 
und Gott mit ihm redet. Wen es hingegen wenig anficht, wenn 
er auch einmal ohne dringende Not zu Haufe bleibt, der beieiit 
damit, daß es mit feiner Liebe zu Gott nicht gut bejtellt it. 
Eine ernite Selbftprüfung in bezug auf diefe Sache mwirde ung 
allen jehr nubbringend fein. 


Echter Glaube 


ee ee 


Der Glaube ift nur dann rechter Art, wenn er für fi | 


jelöft feit fteht, nicht aber, wenn er fogleich ins Wanfen fommt, 
fobald ex fich nicht an andere anlehnen fann. &3 find jchlechte 


Ehriften, die „fich wägen und toiegen lajfen von allerlei Wind 


der Lehre durch Schalkheit der Menfhen und Taufcherei”, Die 
heute dies und morgen das glauben, ihren Glauben mwechjeln 
ivie die Kleider, alsbald das annehmen, was diefer und jener 


berühmte Menfch als neue Wahrheit verfiindigt, wenn's dem 


Worte Gottes auch offen widerfpricht. 

Nein, mein Freund, du mußt als Chrijt nicht einem Haufe 
gleichen, das nur fteht, weil es von beiden Seiten durch andere 
Häufer gejtüßt wird; nicht einer Säule, die nur aufrecht jteht, 
wenn fte eine Anzahl Stüßen hat; nicht einem Baume, der vom 
Sturm nicht entwurzelt wird, weil er mitten in Walde von 
andern Bäumen geftüßt ift, fondern du jollft wie ein Haus fein, 
deifen Mauern nicht wanfen, obwohl e3 von allen Seiten frei 
dafteht; wie eine Säule, die zum Stehen feiner Stüßen bedarf; 
ivie ein Baum, der ganz allein auf der Ebene fteht, den die 
Stiirme von allen Seiten fafjen, aber nicht entwurzeln fünnen. 
Der Chrift fol dureh den Glauben feit in das Wort Gottes ein- 
gewwurzelt fein, wenn auch) alle in feiner Umgebung, wenn au 
feine nächiten "Blutsverwandten Imglaubige find, wenn die 
Wogen des Hohnes und Spottes ihn von finfs und rechts treffen 
und die Stürme de3 Hafjes und der Verfolgung bon allen 
Seiten fich gegen ihn erheben. Er joll ein unbeiveglicder und 
furchtlofer Befenner Chriftt und des Evangeliums fein, wenn 
fein Befenntnis auch wirkungslos zu verhallen feheint. Ex joll 
Slauben an das Wort der Wahrheit beiveifen, und wer den 
beiweift, der ift ein gerechter Mann, denn fein Glaube wird ihm 
gerechnet zur Gerechtigkeit. 

(Aus einer Predigt von N. Pieper) 


Wenn jich’3 begibt, daß zivei Biegen einander begegnen 
auf einem fchmalen Stege, der über ein Waijer geht, wie ber- 
halten fie fih? Sie fünnen nicht wieder hinter fich gehen, fo 
mögen fie auch nicht nebeneinander hingehen, der Steg tft zu 
eng. Sollen fie denn einander ftoßen, fo möchten fie beide ins 
Waller fallen und ertrinfen. Wie tun fie denn? Die Natur hat 
ihnen gegeben, daß fich eine niederlegt und laßt die andere iiber 
fich hingehen; alfo bleiben fie beide unbeschädigt. WUlfo follte ein 
Menjch gegen den andern auch tun und auf fich lafjen mit Füßen 
gehen, ehe denn er mit einem andern fich zanfen, hadern umd 
befriegen follte. Zuther 
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Hene Druskjacen 


The Wends of Texas. Bon Anna Blafig, San Benito, Tey. The 
Naylor Co., San Antonio, Tex. 123 Seiten, nebjt 16 ©eiten 
mit Bildern. $83.50. 

Eine begeifternde Gefchichte einer Gruppe bon gottesfürchtigen 
Bahnbrechern, die in der großen Wildnis von Texas der Hivilijation 
den Weg ebneten und die erjte hutherijche Gemeinde unjerer Synode 
in Texas gründeten. Das Kommen der Wenden im Jahre 1854 
unter der Führerjchaft Sohann Kilian ift dem Kommen der Sacdjen 
im Sabre 1839 unter ©. 3.8. Walther jehr ähnlich. Verde 
Kolonien waren bon etwa derjelben Größe, bei beiden waren e8 
Neligionsgründe, die jie hierher brachten, wiewohl bei den Wenden 
auch politiiche Rücfichten eine Nolle fpielten. 

Aber wer find die Wenden? Obwohl fie fchon dor Beginn 
der chriftlichen Zeitrechnung als VBolksjtanım eyijtierten, jo waren 
jte doch nie ein eigenes Volt. Frau Blafig beleuchtet in Ddiejem 
Buch gerade den geychieytlichen Urjprung diejer Leute und jchildert 
ihre Stammgejchichte, ihre Belehrung zum Chriftentum und Die 
Bedrüdungen, die jte in den legten Sahrhunderten erdulden mußten. 
Sie bejchreibt auch ihre traurigen erlebnifje auf der Herreife nach) 
Amerifa und die bittern Strapazen der eriten Sahre in Texas. 
&3 ift dies eine interejjante, reichlich dofumentierte und illuftrierte 
Bejchreibung eines heldenhaften ri Sy, Glaubens. 


Albert $. Beffe, Auftin, Ter. 


The New Bible Commentary. Edited by Francis Davidson. 
| Wm. B. Eerdmans Publishing Co, Grand Rapids, Mich. 
1,199 Seiten 6» x9%. $7.98. 


Hier it ein populärer, überfichtlicher und jehr braucdhbarer 
Kommentar zur ganzen Bibel, den wir unfern PBajtoren, ‚Kgehrern 
und erfenntnisreichen Laien gern empfehlen. Er it im Änterefje 
der hriitlichen Bivelforfchung gejchrieben, die Far und fcharf gegen 
die ungläubige Bibelkritif zeugt. Die Witarbeiter find zumeift 
fonjervatıve reformierte Brofejjoren der Theologie an Univerjitäten 
und Colleges in England, Schottland, Holland und Amerifa. Der 
Kommentar befennt yıch zur göttlichen Snfpiration der Schrift und 
veriwirft die Verneinung der Gottlichkeit der Bibel feitens des 
Barthianismus und des Liberalismus überhaupt. Panchem in dem 
Werk wird der hutherifche Lejer nicht zujtimmen fünnen, wie zum 
DBeijpiel der Auslegung von Matth. 26,26, die im reformierten 
Sinn gehalten tft. Doch enthalt der Kommentar fo viel, worüber 
ich der gläubige Chrijt freut, daß er dafür dankbar ift, was ihm 
das Buch) Rt. Sehr jhön zum Beifpiel it die Auslegung des 
53. Sapitel5 des PBropheten Sejaias. Trefflih find auch die Ein- 
leitungen zu den einzelnen Büchern der Schrift und die Dispojt- 
tionen, welche die verjchiedenen Bibelbücdher in ihren Hauptteilen 
wiedergeben. Der Gebrauch des Kommentars ift jo gedacht: der 
Zejer Liejt exit einen Abjehnitt eines bibliichen Buches und dann 
unter einer bejonderen Sal angade die beigefügten Wort- und 
Sacerflärungen. Dieje find in jchlichter Sprache gegeben; doch 
jteeft Dahinter zumeift eine tüchtige jprachliche, Hiftorifche und exe= 
getijche Forihung. Häufig it zum befjern Verftandni3 des Textes 
eine örtliche Überjeßung hinzugefügt. In Betracht 2er a 
 Ausjtattung de3 Buches ift der Breis jehr mäßig. $.T. 


When Jesus Was Born. A Christmas Play in Which Children 
Tell What Happened. By W. F. Beck. Concordia Publish- 
ing House. 19 ©eiten. 25 Cent. 


Sn diefem Weihnachtsprogramm, das nicht in einer Kicche, 
jondern in einem Saal aufgeführt werden follte, erzählen Sinder 
die Gejchichte der Geburt unjer3 Heilandes vermittelit einer Über- 
jeßung, die der Autor moH! felbit gemacht hat. Die Ausdrudsiweife 
it alio anders alS die der befannten King James Version (Author- 
ized). Kojtime werden empfohlen, ebenfalls Vorhänge, Drapierung 
und Kopfbededung. Die Lieder jind in den allermeisten Gegenden 
befannt. Das Programm braucht nicht notivendigeriveife von 
jungen Rindern vorgeführt zu werden; manche werden e3 vielleicht 
vorziehen, ältere Perjonen dazu zu benuben. 

Walter © Buszin 


This Is My. Story. Concordia Publishing House, 3558 S. Jefferson 
Ave., St.Louis 18, Mo. 15 Ceiten 10% x8%. 25 Cent. 


Ein wunderfchönes Büchlein, da3 fich al3 Gejchenf für Kleine 
Kinder zu Weihnachten oder Bi. eignet. Der Heiland erzählt 
feine eigene ne pie bon jeiner Geburt bi8 zur Simmel- 
fahrt in recht einfacher Sprache. Vierzehn Liebliche Bilder in 
prächtigen Farben veranjchauliden die Hauptereigniffe in feinem 


Zeben, Der Drud ift groß und fehr lejerlih. Das Büchlein ver- 
dient eine weite Verbreitung und fünnte gar wohl zu Weihnachten 
an dte Unterflaffen der Sonntagsfchule verteilt werden. N. Ge @. 


The Life of Our Lord. By Samuel J. Andrews. Zondervan Pub- 

lishing Co., Grand Rapids 6, Mich. 651 Seiten 6x9. $5.95. 

Samuel 5. Andrews, ein Glied der Sekte der Jrvingianer, 
betätigte juch exit als Surtit, jpäter, nach Beendigung jeiner theo- 
logychen Studien, als Yajtor und zuleßt als Wrofejjor der Philo- 
fopyıe am Trinity College in Hartford, Konn, Von jenen Büchern 
und Schriften dit jem Life of the Lord, das zuerit im Sahre 
1862 erjehien, das befanntefte md beite, Sm Sabre 1891 exichten 
e3 vollitandig revidiert und erweitert. In jeinen andern Schriften 
zeigen ich Yichtlinien feiner ©efte, aber jen „XZeben unfers Herrn” 
tit davon frei. Er bemüht jich darin, Sefu Leben nach jeinem 
DeRnegen, ronologijchen und geographiichen Hintergrund zu 
jcyıldern. Andrews benuste die beiten Bücher, die ihm zur Ver- 
fugung jtanden, jo daß das Werk noch heute lejensivert it, wenn 
auch neuere Funde hier und da zu andern Anfichten zwingen. Das 
Buch it interefjant und bietet dem Xejer viel, das für das Ver- 
ftaudnis des Xebens unjers Heilande3 wertvoll ift. &S eignet fich 
für die Bibliothefen unferer Baitoren und Lehrer. 8.T.D. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 
DOrdinationen und Einführungen 


Den Auftrag gu allen Ordinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftrıttspräjes zu erteilen. Auch die Linführungen von 
Lehrern an Gememdejchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Weg gejchehen. (Nebengefebe zur Konjtitution der Synode, 

len 


PBredigtamtstandidaten 


Drdiniert und abaeordnet: 
Engelbrecht, Luther T., in der Kirche zu Sherman Das, Caltf., 
als wiiljiwnar unter den Mohanımedanern, un Afjtitenz der 
PP. ws. Weiiteref, &. ©. Streufert, Henn Tietjen und Alvin 
&. Wagner von P. Harold 9. Engelbrecht am 13. Sonnt. n. 
Trin., 12. September. 5 
Ordimiert umd eingeführt: 
Kaminzfa, Clyde, als Hilfspaftor an der Onadengemeinde, Edmon- 
ton, Ulta., von P. DW. 3. Bruer am 13. ©onnt. n. Tein., 
12. September. 
Mann, Albert, in der Faity-Gemeinde, The Dalles, Oreg., unter 
Afjiiteng P. E. F. Wiuhlys von P. John E. Simon am 14. Sonnt. 
n. Zrem., 19. September. 


Ybgeordnet: 


u N als Milfionar in Nobvato, Soli; unter Afftiitenz 

P. 3. Braunjchweiger, E. Fleifcher, T. Sohlte, &. „Sacob= 

En n Dieenzel, 8. Weedeurdie und R. Ochiet von P, %. Am 
End am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Baitoren 


Gingeführt: 

Anderjon, Luther 9., in der ©t. Matibäusgemeinbe, Columbia 
Heights, Wiinn., unter Alftiteng der PP. W. a R. Ytojes 
nau und D. Sau und »rof. A. Streufert von P. %. E&. Gesfe 
am 14. au n. Zein., 19. September. 

Bahr, Bernon %., in der Gnadengemeinde, Bine Bluffs, Woo., unter 
Afnıitenz Br PP. Theo. Klein und Eimer Schuß von P. ©. 9. 
Boynfe am 16. Sonnt. n. Trein., 3. Oftober. 

Def, Edwin E., in der Önadengemeinde und in der Be 
gemeinde bei Wellspille, Dio., unter Afitittenz der PP. ©. 
Törne, B. Schwane und 2. Laufer von P, ©. 2. Sobberfußl 
am 16. Sonnt. n. TIrin., 3. Oftober. 

Bouman, Herbert 3. U., in der St. Betrificche als Profefjor am 
Concordia-Seminar, St. Xouis, Mo., von P. Geo. W. Wittmer 
am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. ! 

Brandt, Eldon L., in der St. Baulsgemeinde, Marion, Koma, unter 
Affiitenz dev PP. 9: a WB. Schreiber, E. Hempel, 
D. Nieting, 3. Koh umd E. 9. a bon P. &. W. Wug- 
gazer am io Sonnt. n. Trin,, 3. Oftober. 

Chapman, Fred W., in der Nedeemer- Gemeinde, Newton, N. $., 
unter Mififteng der PP. 2. Henze, 9. Schönfeldt, Hans Vo83, 
WB. Seebed, Ewald Müller und W. Merdinyan bon P. ©. 
Dunfer am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 
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Sn Elmer 9., m der Dreieinigfeitsgemeinde, Cpencer, WB. Kramer, H. NRöpe, H. Hennig, M. Boch und E. Nafoim von 


©. Daf., unter Affifteng der PP. 3. Dewald, R. ln 
2- Schmidt, U. Szegedin und N. Uteht von P. Zohn ©. 
Luße am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

Düber, Fred ©., in der Nmunanuelsgemeinde, Erpital Sn ‚Sl, 
unter Aififtenz der PP. W. 9. nr & 8. Düver, 
©. 9. Happel, T. VBornemann, 8. Shut), 9. ik 
9. M. Miller, $. A. Hertiwig, &. U. Lobık und RB. 8 Dienol 
bon P. &. ET. Grotelüjchen am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oktober. 

Ejchenbacdjer, ©., in der Bionsgemeinde, Manning, Sowa, unter 
Affifteng der PP. W. ee ®. Brewer, B. Bergmann, 
M. Bergmann, VW. Stod, Hannemann, W. Kanning, 
8. Behripann und D. Wei "bon P. SM. Anforge am 
16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Geerde3, Bernard, in der Bionsgemeinde, Leigh, Nebr., unter 
Affiiteng der PP. W. VBergt, E. Feyerherm, ©. Müller und 
N. x. O8 von P. Martin Bornemann am 15. Sonnt. n. Trin., 
26. September. 

GöBß, ‚Dugg QD., in der Faith Eee Chicago, SU., unter Afftitenz 
der PP. Sulius Ader, 3. Haferodt, 2. Bofedt, Ervin Hart 
man, Otto Thieme u W. Baumgartner von P. Noger 2 
Sommer am 14. Somnt. n. Trin., 19. September. 

Graf, E., al8 Brofeffjor am Concordia-Seminar, Epring- 
field, SU., unter Alfiitenz der DD. Walter X. Bäpler und D. 8 
Selde von P. Alvin ®. Müller am 16.Sonnt. n. Trin., 
3. Oftober. 

Hedmann, Baul W., in der Nedeemer-Gemeinde, ne Ter., 
unter Afiiitenz P. in &. Kollmeyers von P. . Zärber 
am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

ee Walter 9.,. in der Bionsgemeinde, Clinton, Za., bon 

P. Edgar Homrighaufen am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 

Hoyer, Seorge W., in der St. Betrifirche als Vrofeffor am Gone= 
cordia-Seminar, St. 2ouis, Mo., von P. Geo. W. Wittmer 
am 16. Sonnt. n. Tein., 3. Oftober. 

Hoher, Robert $., in der Ascenfionsfiche, St. Louis, Mo., als 
Editor of Adult Materials, Board for Parish Education, 
unter Afjiiteng der PP. Oscar Feucht, W. 9. Hillmer und 
var A. Sommer bon Bräfes 3. W. Behnfen am 23. Sep- 
ember 

Sante, Balmer, in der Ascenfion-Kirche, St. Louis, Mo., als Hilfs» 
jfefretär de Board of Support and Pensions unter Afltiitenz 
der PP. Dscar Feucht, W. H. Hillmer und Edwin VY. Sommer 
bon Bräjes $. W. Behnfen am 23. September. 

Seonlon: Beat W,, als Hilfspaitor an der Zionggemeinde, Fort 

Wayne, And., unter ll P. Edgar Walz’ und Prof. Paul 
%. Bentes von P. Baul 2. Dannenfeldt am 16. Sonnt. n. 
Ttein., 3. Oftober. 

Sohnfon, Sohn $., in der Chrift Memorial-Gemeinde, Miltwaufee, 
Bis., unter Affiitenz der PP. R. 4. Sejje, U. Ahlman, 
9. Müller, Y. Läald, D. U u B. M. Selle, Theo. 
Müller und W. E. Meyer von P. 9. U. Handrich am 16. Sonnt. 
n. Zrin., 3. Oftober. 

Kalthoff, R. 9., in der Gemeinde zu Bell Gardens, Calif., unter 
Afliitenz der PP. ©. Bordorfer, 3. Hohengarten, Edim. Köfting, 
B. Lemke, 8. Rudolph und M. Suhr von P. Neno 9. Negfe 
am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Klammer, Theo. B., al3 Lehrer an der Walther Lutheran High 
School, Melcofe Barf, IL., unter Affifteng der PP. M. Alünder, 
DO. U. Geijeman, WB. ©. Rehmus und 9. 3. Böttcher von 
P. Carl $. Spaude am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Knippel, Charles T., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Norman, OHa., 
unter Afjiiteng der PP. U. Widiger und N. Behrmann von 
P. Wallace Vehrhorit am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Krebmann, DO. %., in der &t. Ne DOrford, Nebr., 
unter Afjiiteng der PP. 9. &. Möllering, B. Kauffeld, E. Kauf: 
feld, M. Heinz und ©. 8. Eggert bon P. Sofeph Gerfen am 
16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Littmann, Walter, in der St. Sohannesgemeinde bei Wapafoneta, 
Ohio, von P. Baul $. Frifh am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Meyer, Dr. Carl ©., in der ©t. Betrifirche ala Profeffor am Con= 
cordia-Seminar, St. Xouis, Mo., von P. Geo. W. Wittmer 
am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Meyer, Walter &., in der Zionsgemeinde, Garrett, Snd., unter 
Aifisteng der PP. 9. Bad3, H. LT. Wiefe, Dd. Schumm, 8. Buud, 
8. Muhlenbruh und H. B. Meyer von P. Albert B. Schlegel 
16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Möller, Walter 9., in der Calvary-Gemeinde, Silver Spring, Md., 
unter Affifteng der PP. W. Brüning, ©. Hyatt, B. Fölber, 


Präjes Wm. 9. Kohn am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 

Moofe, Walter W., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Sheridan, Dreg., 
unter Aififtenz der PP. EC. Schulenburg und 9. Treit von 

P. 3. Schuldheiß am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

güle, Walter R., in der St. Sohannesgemeinde, Arlington, und 
in der Gentennial- Gemeinde, Henderjon, En unter Afjiitenz 
der PP. 8 Wejelod, 3. Bradtle, E. Schmidt, 9. Bode, BP. Kod), 
3. Veßler, W. Bouman und E. Stahlfe von P. ER Walotiy 
am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Kaumann, Henty, in Der Bionsgemeinde, Sharon, Wis,, unter 


Aiiiitenz Der FR. 9. Mayer, 9. Gruell und Ernit Werfel- 
mann von P. 3. &. Stephan am 9. Somnt. n. Trin., 15. Auguft. 
Ott, Harold U., in der Ascenfion-Kiche, St. Louis, Mo., als 
Secretary for Latin American Missions unter Ajfifteng der 
PP. Oscar Feudt, W. 9. Hillmer und Edwin U. Sommer 
bon Bräfes 3. WB. Behnfen am 23. September. 
Scähleef, %. 3., in der St. Betrigemeinde, Humphrey, Nebr., unter 
hen der PP. U. Bergt, E. 2. Feyerherm, 9. W. Nobbert, 
t. 3. Scheips und B. %. Meichfe von P. ®. 3. Stting am 
1 Sonnt. n, Trin., 3. Oftober. 
Schulze, Andrew, als Hilfspaftor an der Afhburn-Gemeinde, Chi- 
cago, IU., von P. William Wittrof am 13. Sonnt. n. Tein,, 
12, September. 


Räc), Oswald A., in der Ascenfion-Kicche, St. Louis, Mo., als 


Secretary of Evangelism, Board for Missions in North and 
South America, unter ne der PP. Dscar geucht, 
Bm. 9.-Hillmer und Edwin Sommer von Brajes 3. W. 
Behnfen am 23. September. 
ae Walter M., als Direktor am Concordia> College, Edmonz 
ton, Wlta., Canada, unter Wifiitenz P. M. N Bruers von Brof. 
Y. 9. Schwermann am 14. Sonnt. n. Trin., 19. September. 
Zehreramtstandidaten 
Cingeführt: 
Doness, Donabd, in der Emmanuelsgemeinde, Fort RE Snd., 
von P. Walter M. Schödel am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 
Hardt, Baul W., in der Friedensgemeinde, Chicago, SU., von P. 9. 
. Bauer am 13. Sonnt, n. Trin., 12. September. 
ee Nobert in der St. Sohaunesgemeinde, Stuttgart, Ark., von 
U. Brodmann am 10. Sonnt. n. Trin., 22. Auguft. 
a Broilte K., in der Friedensgemeinde, Saginaw, Mich., 
bon P. 2. 3. Weber am 12. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
Köller, Donald, in der Dur Savior-Gemeinde, Bronz, N.Y., von 
P. B. von Scent am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 

Zabrenz, Erneft T., in der ©t. Philippusgemeinde, Detroit, Midh., 
bon P. Edgar Pflug am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 
Zearman, David, in der Dur Savior-Gemeinde, Brong, N.Y., von 

P. 3. von Schent am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 
Martin, Fred D., jun, in der Zionsgemeinde, Waufau, Wis., von 
P. 2. 3. Nöhr3 am 12. Sonnt. n. Trin., 5. September. 
Navell, Donald L., in der Dreieinigfeitsgemeinde, Mount Clemens, 

Mich., von P.G. W. Schödel am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Of 
tober. 
Schäffer, Oxbille, in der St. Baulsgemeinde, Evanspille, Snd., bon 
P. &. D2:obelftein am 11. Sonnt. n. Trin., 29. Auguft. 
Schröder, Zeland, in der Immanuelsgemeinde, Nifing City, Nebr., 
von P. &. 9. Bölling am 10. Sonnt. n. Trin., 22. Yuguft. 
Singefügrt: 
Eggert, Elmer W., sen., in der Dreieinigfeitägemeinde, Curefa, 
Calif., von P. Donald Claafen am 15. Sonnt. n. Trin., 
26. September. 
Sibefon, N. E., in der Immanuelsgemeinde, Higginspille, Mo., 
bon P. $. 4. Sribe am 10. Sonnt. n. Trin., 22. Muguft. 
Graf, Waldemar T., al Lehrer an der Detroit Lutheran High 
School bon P. 3. M. Gagern am 17. Sonnt. n. Trin., 
10. Oftober. 

Srams, A. Kurt, al3 Lehrer an der Walther Lutheran High 
School, Melrofe Barf, IU., von P. Carl %. Spaude am 
16. Sonnt. n. Trin., 3 . Oftober. 

Kauß, Darrel, als Rehrer an der Luther High School South, Ehi- 
cago, SL., von Dr. 9. 3. Böttcher am 15. Sonnt. n. Trin,, 
26. September. 

Zaubenftein, Herbert &., alS Lehrer an der Luther High School 
South, Chicago, IU., von Dr. 9. 3. Böttcher am 15. Sonnt. 
n. Trin., 26. September. 


{354} 


| 


Dev ‚Hutheranee 35% 


15 


Lei, Theodore, al3 Lehrer an der Walther Lutheran High School, 
Melcofe Bart, SU., von P. Carl %. Spaude am 16. Sonnt. n. 
Zrin., 8. Oftober. 

Reibfe, Martin, in der ©t. Stephansgemeinde, Horicon, Wi3., von 
P. 3. Schwertfeger am 16. Sonnt. n. Trin., 3. Oftober. 


 Kinnemann, Arthur, in der Zionsgemeinde, Marengo, I., bon 


P. ®. €. Schäfer am 11. Sonnt. n. Trin., 29. Auguft. 


‚Müller, 9. % in ver Calvary-Gemeinde, San Lorenzo, Calif., von 


P. ®. Ihiele am 12. Sonnt. n. Trin., 5. September. 


‘ Schlefjelman, James R., in der Dreieinigfeitsgemeinde, San Anz 


gelo, Ter., von P. ©. E. Kollmeyer am 11. Sonnt. n. Trin,, 
29. Auguft. 

Steinberg, Alan ©., in der Eriten Dreieinigfeitsgemeinde, Pitts- 
burab, Ba., bon P. %. &. Schumann am 11. Sonnt. n. Trin., 
29. Auguft. 


 Theiss, Robert 3., in der St. Sohanriesgemeinde, Glendale, N.Y., 


: bon P. Martin T. Steege am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oftober. 
Wied, Altoin, al3 Lehrer an der Detroit Lutheran High School, 
Detroit, Mich., von P. 8. M. Gagern am 17. Sonnt. n. Trin., 


10. Oftober. 
Der erite Spatenitid) 


Nenffelär, Ind. Die St. Lufasgemeinde (P. E. 9. Storm) zu 
ihrer neuen Kirche am Sonnt. Nogate, 23. Mai. 


Grundftein legten 
Garner, Sotva. Die St. Baulsgemeinde (P. M. 3. Maus) zu ihrer 
neuen Kirche am 13. Sonnt. n. Trin., 12. September. 
Ringsley, Roma. Die Crite Luth. Gemeinde (P. W. Nesner) zu 
ihrer neuen Sirche am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Renffelär, Ind. Die St. Lufasgemeinde (P. &. H. Storm) zu 
ihrer neuen Kirche am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 


Eingeweiht wurden 
St. Louis, Mo. Die neue Kirche der Coneordia-Gemeinde (P. ©. 9. 
Schröder) am 17. Sonnt. n. Trin., 10. Oktober. 
Uniontoon, Mo. Die neue Schule der Önadengemeinde (P. ©. 
Böihen) am 15. Sonnt. n. Trin., 26. September. 
Youngstown, Ohio. Der neue Anbau für Sonntanzfchulgimmer 
(P. &. Hoffmeyer) am 18. Sonnt. n. Trin., 17. Oftober. 


Anzeigen und Befanntmahungen 


Nontinationen für die Profefjur auf dem Gebiet der praftifchen 
Theologie im Coneonrdia-Seminar in St. Louis, Mo, 
P. Kurt Biel, St. Wuis, Mo.: Trinity, Springfield, SU. 
P. U. Karl Böhme, Leonia, W. S.: Immanuel, Grand Napids, Mich. 
9. ©. Comer, Buffalo, N.Y.: Grace, Lexington, Mo., und 
Nedeemer, Nem Orleans, La. 
. Zeslie Frerling, Charlotte, N. E.: Mount Dive, St. Louis, Mo. 
. Edwin Frite, St. Louis, Mo.: Smmanuel, Olivette, St. Zouis 
County, Mo. 
. Paul Hanfen, Denver, Colo.: St. Sohn, Brooffyn, N.9. 
.W. Harry Krieger, Traverfe City, Mich.: Trinity, Danville, SU. 
. Baul G. Legmann, Towfon, Md.: Mt. Olive, Bafadena, Calif. 
. Hench Lieste, Elyria, Ohio: St. Matthew, New Hort, N.I. 
P. Sohn Luße, Mitchell, ©. Dak.: Hope, St. Louis, Mo. 
P. 9. M. Schwehn, Hannibal, Mo.: Nedeemer, Htahland Bark, SI., 
Yan en ©t. Louis, Mo. 2 r y 
P. Theo. W. Schröder, Brentwood, Mo.: Trinity, VBueblo, Colo. 
P. Carl 8. Spilman, Nihmond Hi, N.9.: Bethany, Chicago, SU. 
Prof. Naymond %. Surburg, Seward, Nebr.: Dur Nedeemer, Chi- 
cago, IL. 
P. ®. ©. Weßler, Gary, Ind.: Smmanuel, Briftol, Conn. 
Weitere Empfehlungen und Ausfprüche in bezug auf Die 
Fähigkeit irgendeines diefer Kandidaten (aber nicht neue Nomina- 
tionen), joiwie Einwände gegen irgendeinen Kandidaten müffen mit 
angegebenen Gründen vor dem Wahltag, dem 5. Dezember, in 
Händen de3 Sefretärd der Aufjichtsbehörde fein. 
BOARD OF CONTROL OF CONCORDIA SEMINARY 
F'REDER!C NIEDNER, D.D., Secretary 
115 S.6th St., St. Charles, Mo. 
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Baskolen: Beränderte Adrejjen 


Alpers, Arlin, 1544 E. Military, Fremont, Nebr. 
Anderson, Luther H., 4105 Washington, N.E., 
Minneapolis 21, Minn. 
Bahr, Vernon, Pine Bluffs, Wyo. 
Busse, William A., R.F.D., Perham, Minn. : 
Danker, Prof. Frederick W., 6817 Southwood, St. Louis 5, Mo. 
Gefiert, Melvin R., Sheldon, Wis. 
Gummelt, W. B., 1302 S. Bell St., Dothan, Ala. 
Heinicke, Victor, Wabag, Western Highlands, Via Lae, 
New Guinea 
Kalthoff, Reinhold H., 6420 Colmar Ave., Bell Gardens, Calif. 
Kaminska, Clyde W., 7128 Ada Blvd., Edmonton, Alta., Can. 
Kettner, Elmer A., 7614 N. Sunset Dr., St. Louis 21, Mo. 
Koenig, David R., 2843 Highway Ave., Highlands, Ind. 
Koenig, Henry J., em., 1210 Pemberton, Pittsburgh 12, Pa. 
Koenig, Walter H., 1210 Pemberton, Pittsburgh 12, Pa. 
Koepke, Maj. Theodore V., 031177, 160 Highland Ave., 
Hamden, Conn. 
Krueger, W.R., Burnett, Wis. 
Kuhn, Gerald E., 2120 Grifith Rd., Falls Church, Va. 
Lange, William N., 847 Cerritos Ave., Apt.3, 
Long Beach 12, Calif. 
Lassanske, Paul A., 35 W.26th St., Bayonne, N. J. 
Meyer, Chaplain Arthur W., Office of the Chaplain, 
479th F.D. Wing, Victorville, Calif. 
Misch, C. Ben, 1101 Van Deinse, Greenville, Mich. 
Moeller, W. H., 1912 Eikhart St., Silver Spring, Md. 
Mueller, Eldor, 614 W.16th St., Sterling, Ill. 
Neumann, E. H,, c.r.m., Box 516, Lakefield, Minn. 
Ott, John W., 2626 Miami St., St. Louis 18, Mo. 
Pederson, Tokias, Bancroft, Nebr. 
Petersen, Lorman M., 1403 Concordia Court, Springfield, Il. 
Popp, Milton N., Matsunami-cho, 3-chome, 49 Niigata City, 
Niigata Ken, Japan 
Raedeke, Ronald R., Box 60, Spring Valley, Sask., Can. 
Ressmeyer, Henry F., 181 Wright Ave., Malverne, L.I., N.Y. 
Rohde, O. W., em., 813 7th Ave., S. W., Faribault, Minn. 
Rolf, Walther F., 903 W. Third, Clifton, Tex. 
Rozak, John, 309 Collinsville Ave., Collinsville, Il. 
Schmidt, G. Daniel, 1123 McKinley, Rock Springs, Wyo. 
Schroeder, John E., 3310 W.130th St., Cleveland 11, Ohio 
Schwandt, E., Revillo, S. Dak. 
Siefkes, William F., 2000 Woodale Dr., N.E., 
Minneapclis 21, Minn, 
Strandes, Walter B., Jonesville, Ind. 
Streufert, Alvin, c.r. m., 1734 Bank St., Bakersfield, Calıf. 
Wieting, Theo., 603 6th, Minden, Nebr. 
Yount, J. Franklin, em., 596 Crystal Lake Rd., 
Akron 13, Ohio 
Lehrer: 
Foelber, Herbert, 21576 Kenwood, Rocky River 16, Ohio 
Hoffmann, Wm., 6044 Calumet, Hammond, Ind. 
Hotz, Leroy, 605 Maple, Perry, Okla. 
Krafft, Edward, Lutheran Mission, Nagercoil, 
Travancore, S. India 
Mertz, Otto, 1300 N. Ballas Rd., St. Louis 22, Mo. 
Ommen, Jerome, 21708 Francis, Dearborn, Mich. 
Wendland, Howard F., 189 Sunset Court, Menasha, Wis. 
Zeddies, Charles A., 1127 Sibley, N. W., Grand Rapids, Mich. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den tährliden Subflrips 
tionsprei3 von $1.50. Im voraus: zahlbar. 


 NRedaktionsfomitee 


3.7. Müller 2.3. Spig W. E. Buszin Alfred von Nohr Sauer P. FT. König 
D. €. Sopn, Kedaiteur 


„Briefe, welche Gejhäftlihes (Beitellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adreb- 
beränderungen der Zefer uw.) enthalten, jind unter der Mdrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Ber- 
lag5sbauß3 zu jenden, 

Briefe, welche Adreßderänderungen der PRaftoren und Lehrer, Berichte über 
DOrdinationen, Einführungen bon Baltoren und Lehrern, Kicch- und Schulmeiben 
und Subiläen enthalten, find unter der Adrejje: Statistical Bureau, Lutheran 
Ruling, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo., an den Statijltifer zu 
enden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artilel, Belanntmahungen ufw.) 
enthalten, jind unter der Adrejje: Lutheraner, c/o Prof. O. E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Nedaltion zu jenden. 

Um Wufnabnte in die folgende Nummer des Wlattes finden zu fönnen, 
minen alle kürzeren Anzeigen jpäteltens am Dienstagmurgen bor dem Diens- 
tag, dejjien Datum die Nummer fragen wird, in den Händen der Redaltion fein. 
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| Does Your Luther Library Include 
- Luther Discovers the Gospel 


By Uuras Saarnivaara 


“The reader will receive a new appreciation of the Great Reformer’s clear-cut 
interpretation of the doctrine of justification by grace through faith, a better con- 
ception of the foundations laid by men prior to the 15th Century. LUTHER DIS- 
COVERS THE GOSPEL will do much to help the readers accurately gauge the 
monumental work of Martin Luther as he was guided by the Holy Spirit.” — The 
American Lutheran. 


146 pages. $1.95 net. Order No. 20L1006 


Luther and His Times 


By E. G. Schwiebert 


“This is a definitive book on Luther for every Lutheran home. Far from being 
a work only for pastors because it is so scholarly, its plain, clear, complete discus- 
sion of the German Reformation down to Luther’s death is much more readable 
than many shorter accounts of the same subject — simply because it is complete.” — 
John G. Kuethe, Lutheran Standard. “No better life of Luther has appeared than 
this great book.” —R. P. Marshall, The Pastor. 988 pages, ineluding a 64-page 
album of 90 illustrations (many of rare origin). 63-line drawings highlight the text. 
Detailed map of Wittenberg. 

$10.00 net. Order No. 15L1164 


Thıs Is Luther 


By E.M. Plass 


“A must volume, absolutely that for every Protestant clergyman and educator 
and indeed for every layman who would become acquained with this central 
figure of Christian religion.” — Dr. Daniel A. Poling, editor of the Christian Herald. 
21 halftones in sepia. 


395 pages. $5.00. Order No. 20L1005 


Mı art in L ul h er! HIS LIFE AND LABORS 


4th Revised Edition 
By William Dallmann 


“What a fine picture of a great life the book presents... . Both Roman 
Catholic and Protestant sources have been consulted. This is a fine addition to 
our Luther literature.” — Augsburg Book News. 62 pictures (many of which are 
new to this edition) make the text come to life. 


256 pages. $3.50. Order No. 20L1010 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE & 


SAINT LOUIS 18, MISSOURI \ 


Luther Discovers the Gospel, No. 20L1006, @ $1.95 net 


Please send me 


z Luther and His Times, No.15L1164, @ $10.00 net 
U This Is Luther, No. 20L1005, @ $5.00 
U] Martin Luther: His Life and Labors, No.20L1010, @ $3.50 


IN 

> 

IN 
I enclose $______________ £ 


